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Wasserhaltungsschwierigkeiten bei großen Teufen.
Von Ingenieur M. V a h l e ,  Selm.

Große Schachtteufen bereiten bekanntlich der 
Wasserhaltung erhebliche Schwierigkeiten. Hier kann 
naturgemäß nur elektrischer Antrieb Verwendung 
finden, und es erübrigt sich wohl, darzulegen, warum 
Gestänge- und Dampfpumpen nicht in Betracht kommen. 
Auch die hydraulische Wasserhaltung, von der man in 
der letzten Zeit anscheinend ganz abgekommen ist, 
wird in solchen Fällen nicht mehr anwendbar sein.

Für die Hebung des Wassers mit genügender Betrieb­
sicherheit aus einer solchen Teufe lag der Gedanke nahe, 
auch in der halben Teufe eine Pumpenkammer anzu­
legen, dort eine zweite Pumpe aufzustellen und dieser 
das Wasser von der Sohle aus zuzuheben. D ie Aus­
führbarkeit dieses Gedankens wird aber durch die sehr 
großen Unkosten einer derartigen Anlage beeinträchtigt, 
welche die doppelte Anzahl von Pumpen, Pumpen­
kammern, Pumpensümpfen, Bedienungsmannschaft usw. 
verlangt. Bei dem heutigen Stand der Technik ist es aber 
möglich, auf diese unbefriedigende Lösung zu verzichten 
und auch bei derartigen Teufen die ganze Förderhöhe 
mit einer auf der tiefsten Sohle aufgestellten Pumpe 
zu überwinden. Dabei hat man die Wahl zwischen den 
elektrisch angetriebenen Kolben- und Zentrifugal­
pumpen.

Dem Anschein nach verdient die Plungerpumpe den 
Vorzug, weil ihr besserer Wirkungsgrad gerade bei den 
großen Leistungen eine erhebliche Rolle spielt und weil 
wohl allgemein noch die Überzeugung herrscht, daß 
sie betriebsicherer ist.

Aus diesen Gründen wurde auch auf einer großem  
Zeche des rheinisch-westfälischen Bezirks, deren erste 
Sohle bei 850 m liegt, zunächst die Aufstellung einer 
Plungerpumpe m it einer Leistung von 3 cbm /m in be­
schlossen. D ie manometrische Druckhöhe betrug wegen 
der langen Steigleitung und m it Rücksicht auf den 

!  hohen Salzgehalt des Wassers genau 980 m.
Bei der Inbetriebsetzung der PumpeT die ganz vor­

züglich arbeitete, zeigte sich jedoch, daß bei dieser 
großen Druckhöhe Schwierigkeiten auftraten, die man 
nicht voraussehen konnte, weil die Plungerpumpe für 
derartige Teufen bisher nicht zur Anwendung gekommen 
war. Der gewährleistete Wirkungsgrad wurde allerdings 
nicht nur erreicht, sondern sogar überschritten, aber nur 
für eine kurze Zeit, denn schon nach Verlauf von einigen 
Stunden zeigten sich die Ventile derartig undicht, daß

die Leistung ganz erheblich sank und die Pumpe nach 
einer dreitägigen Betriebzeit vollständig versagte. Dabei 
war das als das beste und betriebsicherste bekannte 
Ventil, das Fernis-Ventil, verwendet worden. Die 
Dichtungsringe dieses Ventils waren nach kurzer Zeit 
an vielen Stellen vollständig durchlöchert und sahen 
aus, als ob sie durchstanzt worden wären. D a auch 
das Ergebnis der mit allen möglichen Dichtungsmitteln 
angestellten Versuche erfolglos war, blieb, um den Be­
trieb aufrechtzuerhalten, nichts anderes übrig, als die 
Ventile nach einer höchstens lOOstündigen Betriebzeit 
auszubauen und die Dichtungsringe zu erneuern.

Sodann stellte sich die weitere Schwierigkeit heraus, 
daß bei den hohen Drücken auch die Stopfbüchsen nicht 
dicht zu halten waren, obwohl hier die Huhnsche Packung 
zur Anwendung gekommen war, die sich bisher bei 
Plungerpumpen sehr gut bewährt hatte. Nach vielen 
Versuchen wurden Stopfbüchsenpackungen aus einer 
Reihe von Lederstulpen und Metallringen hergestellt, 
die den Anforderungen einigermaßen entsprachen und 
auf diese Weise ermöglichten, die Pumpe längere -Zeit 
hindurch zu betreiben; allerdings mußte für die häufig 
erforderlichen Ausbesserungen , und: ■ Erneuerungen 
ständig ein; Monteur-bei der Hand sein.

Nachdem die Pumpe in dieser Weise etwa 4 Monate 
lang in Betrieb gehalten worden war, wurde plötzlich 
ein Ventilgehäuse der Pum pe undicht, u. zw. zeigte sich 
m itten in der Wand zuerst ein nadelfeines Loch, das 
sich nach etwa 3 Tagen zu einem langen Riß er­
weiterte, so daß das Ventilgehäuse erneuert werden 
mußte. Da alle Teile der Pumpe für eine fünffache 
Sicherheit gebaut waren und. aus: Stahlguß bestanden, 
mußte man zuerst annehmen, daß es sich hier um 
einen Gußfehler handelte, aber sehr bald wurden auch 
die 3 ändern Ventilgehäuse in derselben Weise un­
dicht u n d  ebenso die Ersatzstücke, obwohl man hierfür 
sogar besten Nickelstahl verwendet hatte. Die Brüche 
erfolgten jedesmal nach einer etwa 4 Monate langen 
Betriebzeit und immer in derselben Weise.

Da die Materialprüfung keinen Fehler an den Ventil­
gehäusen ergab und auch ihre Bauart gut war, läßt 
sich der Grund für diese Brüche nur darin finden, daß 
durch den häufigen starken Wechsel in der Bean­
spruchung, nämlich in jeder Sekunde vom Vakuum zu 
einem Druck von 100 at, schließlich eine so erhebliche
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Änderung in dem Gefüge des Materials hervorgerufen 
wurde, daß es dem Druck nicht mehr widerstehen 
konnte.

Die Pumpe war allerdings nur für eine manometrische 
Druckhöhe von 870 rn bestellt worden, da man den 
hohen Salzgehalt und somit das spezifische Gewicht 
des Wassers damals nicht kannte, aber auch eine 
entsprechende Verstärkung der Wandung und die 
Venvendung von Nickelstahl waren ganz erfolglos,

Abb. 1. Längsprofil und -schn itt.

Abb. 1 — 3. S eibstaufzeichnender W as^ermesser. (M aßstab 1:50.)

die genannten Undichtigkeiten traten sogar bei Ver: 
S tärkungen noch eher auf. Während der Arbeit der 
Pumpe konnte auch noch die Beobachtung gemacht 
werden, daß die Gehäuse bei dem Wechsel der Bean­
spruchungen keinerlei Ausdehnungen erkennen ließen, 
die bei Pumpen für geringere Druckhöhen und dem­
entsprechend geringem Wandstärken der Gehäuse deut­
lich zu beobachten und meßbar sind. Es ist anzunehmen, 
daß die Gehäuse dieser Pumpe bei der außerordentlich 
großen Wandstärke vollständig unnachgiebig wurden 
und deshalb reißen mußten.

Aus allen diesen Übelständen ging zur Genüge her­
vor, daß die Plungerpumpe für diese Teufe ungeeignet 
war, so daß nur die Hochdruckzentrifugalpumpe übrig­
blieb.

Eine solche wurde bei der Firma Jaeger in Leipzig 
bestellt, und zwar für eine Leistung von 5 cbm bei 1450

Umdrehungen. Die Gewährleistung lautete auf einen 
Wirkungsgrad von 74%, und demzufolge wurde ein 
1700 PS-Antriebmotor gewählt. Bei der Inbetrieb­
setzung der Pumpe zeigte sich, daß der Wirkungsgrad 
sogar 80% betrug. Deshalb begnügte man sich für 
den Antrieb der zweiten Pumpe mit einem Motor von 
1450 PS, der auch bei voller Leistung vollständig 
ausreicht.

Zwei derartige Pumpen stehen jetzt 3 Jahre lang
abwechselnd ständig in 
Betrieb und haben sich 
ausgezeichnet bewährt. 
Ausbesserungsarbeiten 

waren in sehr geringem 
Maße und nur dann er­
forderlich, wenn die ab­
dichtenden Teile infolge 
des natürlichen Ver­
schleißes erneuert wer­
den mußten. Diese N ot­
wendigkeit ergab sich 
nach einer Betriebzeit 
von durchschnittlich 
9 Monaten und erfor­
derte rd. 24 st Arbeit, 
wenn alle Dichtungs­
ringe der 14stufigen 
Pumpe ausgewechselt 
wurden. Das Wasser ist 
allerdings verhältnis­
mäßig frei von groben 
Verunreinigungen, im 
übrigen aber nicht besser 
als Grubenwasser im 
allgemeinen.

Es hat sich heraus­
gestellt, daß die Leistung 

Von 5 cbm, für welche die Pumpe gebaut worden 
ist, ziemlich schnell auf 4 ,8 -4 ,7  cbm sinkt, dann aber, 
sehr langsam bis auf 4 cbm fällt, u. zw. desto langsamer, 
je mehr sie sich dieser Grenze nähert. Dann werden 
nur die Dichtungsringe ausgewechselt, selten auch die 
Lauf- undj Leiträder. Die Leistung noch mehr sinken 
zu lassen, ist nicht zweckmäßig und auch der Menge 
des Zuflusses wegen hier nicht angebracht. Die Ab­
nutzung der Schaufel- und Leiträder ist äußerst gering, 
so daß für sie nur selten ein Ersatz notwendig wird.

Um die Leistung der Pumpe jederzeit beurteilen 
zu können und stets genau über die Arbeitszeit und 
etwaige Fehler unterrichtet zu sein, ist die schaubild­
liche Aufzeichnung der Wassermenge erforderlich, die 
von der Pumpe gefördert wird. Da hierfür keine 
Vorrichtung bekannt war, mußte sie erst hergestellt 
werden.

Abb. 4. D iagram m  des selbstaufzeichnenden W asserm essers.
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Diese Meßvorrichtung (s. die]Abb. 1 -  3), die über Tage 
dort aufgestellt wurde, wo das gehobene Wasser aus der 
Steigleitung ausfließt, hat sich während einer Betrieb­
zeit von mehr als 2 Jahren ganz vorzüglich bewährt.

Man benutzte für die Meßvorrichtung das bekannte 
tIBerfallwehr1. Da es aber nur das Ablesen der Wasser­
menge gestattet, sie jedoch nicht beständig aufschreibt, 
so wurde an einer Seite eine besondere Rinne a 
angebracht und über der Überfallschneide b ein 
Schwimmer c eingebaut, der die Höhe des Über­
laufs und somit die jeweilige Wassermenge auf eine in 
24 st einmal umlaufende Papiertrommel d schreibt. 
Die Kinne a steht mit der Hauptrinne e an derselben 
Stelle in Verbindung, wo auch die Rohrleitung /  für das 
Wasserstandglas g an diese Rinne angeschlossen ist. Die 
Anbringung dieses Wasserstandglases ist erforderlich, 
weil es die Höhe des Wasserspiegels an der Überfall­
schneide stets zuverlässig anzeigt und eine Nachprüfung 
erlaubt, ob auch der Schwimmer c die Wassermenge 
richtig aufschreibt. • Dementsprechend ist an der einen 
Seite des Überfallwehrs die Seitenrinne a m it dem 
Schwimmer c und der Papiertrommel d, an der ändern 
Seite die Rohrleitung /  mit dem Wasserstandglas g an­
gebracht. Die Führung des Schwimmers erfolgt durch 
Gelenke mit den möglichst langen Hebelarmen h,  damit 
ein Klemmen des Schwimmers vermieden' wird, das 
bei einfacher Führung eintreten könnte. Die Gelenke 
sind als Schneiden ausgebildet und gehärtet.

Bei dieser ununterbrochenen Messung stellten sich 
zunächst Schwierigkeiten ein, weil es nicht gelingen 
wollte, den Wasserspiegel so weit zu beruhigen, daß 
der Schwimmer eine einigermaßen brauchbare Linie 
aufschrieb, denn diese wurde zuerst 3 - 4  cm breit. 
Die für das Überfallwehr angegebenen feinen Draht­
siebe versagten vollständig, weil sie infolge des unreinen 
Grubenwassers nach einer Betriebzeit von wenigen 
Stunden verstopft waren. Solche Siebe sind daher nur 
für eine kurze Versüchsdauer geeignet und genügen auch 
für diesen Zweck. Nachdem man längere Zeit ohne 
Erfolg die verschiedensten Mittel erprobt hatte, um 
das Wasser zu beruhigen, wurden an Stelle der Draht­
siebe 3 Bretterwände i  von je 50 mm Stärke eingebaut, 
die mit einer möglichst großen Anzahl von 20 mm 
weiten Löchern versehen waren. Hierdurch gelang es, 
das Wasser so weit zu beruhigen, daß man ein D ia­
gramm (s. Abb. 4) erhielt, dessen Linien für den prak­
tischen Betrieb genügen.

Aus dem Diagramm ist zu ersehen, wie leicht sich 
jetzt die Überwachung dieses Betriebes gestaltet. Man 
kann nicht nur zu jeder Zeit die wirkliche Leistung 
der Pumpe ablesen, sondern auch genau die Menge des 
gehobenen Wassers für jeden beliebigen Zeitabschnitt 
feststellen; ferner ersieht man die Länge der Betriebs­
pausen und erkennt vor allem am Diagramm sofort 
und sogar oft noch eher als an der Pumpe, wenn irgend­
eine Beschädigung daran eingetreten ist. Durch eine 
plötzlich erfolgende Minderleistung entsteht ein deut­
licher Knick in der Linie des Diagramms, wie aus Abb. 4 
zu ersehen ist. Auf diese Weise sind Störungen an der 
Pumpe in den meisten Fällen an den über Tage ge-
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nommenen Diagrammen festgestellt worden. Bei den 
Diagrammlinien fällt auf, daß sie etwas nach abwärts 
geneigt verlaufen, daß also dementsprechend die Leistung 
der Pumpe während der Betriebzeit beständig etwas 
abgenommen hat, nach einer Betriebspause aber wieder 
gestiegen ist. Der Grund dafür liegt darin, daß die 
Leistung der Pumpe höher gewesen ist als der Zufluß, 
daß infolgedessen der Wasserspiegel im Pumpensumpf 
sank und somit die Saughöhe größer wurde. Da die 
Zentrifugalpumpen gerade in bezug auf die Saughöhe 
sehr empfindlich sind, so macht sich eine Veränderung 
darin sofort in der Leistung deutlich bemerkbar, und 
man kann sogar am Diagramm des Überlaufwehres die 
Höhe des Wasserspiegels im Pumpensumpf erkennen.

Eine weitere Vorkehrung, um die Sicherheit des 
Wasserhaltungsbetriebes zu erhöhen, ist dadurch ge­
troffen worden, daß die Luft, die zum Kühlen des 

.Antriebmotors dient, erst vollständig gereinigt wird, 
damit sich die Luftkanäle im Motor nicht zusetzen. 
Die Wichtigkeit einer sorgfältigen Reinigung der zur 
Kühlung .elektrischer Maschinen dienenden Luft hat 
man bei den Generatoren der elektrischen Zentralen 
längst erkannt und deshalb dort jede derartige Maschine 
mit einem Luftfilter versehen. Auch in der Grube 
hat man hier und da ähnliche Anordnungen getroffen 
und gekapselte Motoren mit unterirdischer Luft- 
zuführung gebaut. Diese Luftzuführungskanäle bereiten 
aber im Grubenbetrieb Schwierigkeiten, sind-sehr teuer 
'in der Ausführung und auch nur schwer dicht zu halten. 
Besonders leicht dringt Wasser in die Kanäle, da sie 
unter dem Flur der Pumpenkammer angelegt sein 
müssen, und gerade dadurch wird der Motor besonders 
gefährdet. Ferner muß die Saughöhe der Pumpe unbe­
dingt um die Höhe der Luftkanäle vergrößert werden, 
was sich aber gerade bei Zentrifugalpumpen nachteilig 
geltend macht, weil diese, wie schon oben erwähnt wurde, 
desto besser arbeiten und eine'desto größere Lebens­
dauer haben, je geringer die Saughöhe ist. Außer dem 
Raum für das Filter selbst müssen bei dieser Art der 
Luftzuführung noch besondere Räume für gereinigte 
und ungereinigte Luft vorhanden sein, was ebenfalls 
für den Grubenbetrieb unvorteilhaft ist, weil diese 
Räume teuer in der Herstellung und bei unruhigem  
Gebirge nicht dicht zu halten sind.

Die Motoren der beiden zuerst aufgestellten Pumpen 
sind auch mit einer derartigen Luftzuführung gebaut 
worden, wobei sich die genannten Mißstände heraus­
gestellt haben. Eine andere Ausführung war allerdings 
auch nicht möglich, weil die Pumpenkammer bereits 
bestand.

D ie dritte Pumpe jedoch, für die eine neue Pumpen­
kammer gebaut werden mußte, erhielt einen gewöhnlichen 
offenen Motor. Hier wurde die Reinigung der Luft 
und ihre Führung nach einer besondern Anordnung 
(s. die Abb. 5 und 6) ausgeführt, die so viele Vorteile 
bietet und sich so gut bewährt hat, daß sie auch für 
die Aufstellung einer vierten Pumpe, die auf der 950 m- 
Sohle gesetzt werden soll, Anwendung finden wird.

Die Pumpenkammer liegt dort, wo der Verbindungs­
querschlag zum ausziehenden Schacht vom Querschlag 
des einziehenden Schachtes abzweigt, ihre Bewetterung
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Ausblaselutte

M asser

□ |
Schalter, y .ISet/er/ür Luf/fi/fer l/efferfür

Abb. 5. Aufriß.

h/e/ferfür 

vom einziehenden Schach f

Abb. fi. G rundriß.
A bb. 5 und  6. A nordnung von Pum pe und  M otor in der G rube. 

(M aßstab 1:150.)

ist daher besonders leicht durchzuführen. Be­
sondere Räume für ungereinigte und gereinigte 
Luft sind nicht notwendig, weil der Motor 
gleichsam unmittelbar im sogenannten Rein­
luftraum steht. Kanäle für die Luftzuführung 
sind überhaupt nicht erforderlich; das Filter 
selbst ist jederzeit von beiden Seiten leicht zu­
gänglich und deshalb auch leicht zu reinigen. 
Ungereinigte Luft kann nicht zum Motor 
dringen, weil*die Luft durch den Motor in den 
Pumpenraum gesaugt wird und infolgedessen 
dort eine niedrigere Depression herrschen muß. 
Höchstens kann also etwas gereinigte Luft ver­
loren gehen, wenn die Zugangstüren nicht ganz 
dicht sind oder geöffnet werden müssen.

Es hat sich denn auch nach zweijähriger 
Betriebzeit gezeigt, daß die Wicklung im Motor 
ganz staubfrei geblieben war. Als ein Nach­
teil könnte ¡erscheinen, daß der Motor in einem 
besondern Raum steht und dadurch die Be­
dienung erschwert wird. Gerade diese räumliche 
Trennung des Motors vom Pumpenraum ist 
jedoch vorteilhaft, weil letzterer stets feucht 
ist und stromführende Teile bei eintretenden 
Undichtigkeiten daher sehr gefährdet wären. 
Schwierigkeiten bei der Bedienung ergeben sich 
auch nicht, weil ein solcher Motor fast keine 
Bedienung verlangt.

Ist die Pumpe nur in einem Gehäuse 
ausgeführt und dementsprechend der Motor 
nur an einer ¡Seite mit der Pumpe gekuppelt, 
so gestaltet sich diese Anordnung naturgemäß noch 
erheblich einfacher.

Als weiterer Vorteil ist noch zu nennen, daß die 
Kühlung des Motors durch den Wetterzug stark unter­
stützt w ird; um nicht, unnötig große Mengen von Luft 
durch den Motor zu schicken, mußte sogar ein Regelungs­
schieber eingebaut werden, der je nach der Belastung 
eingestellt und bei Betriebspausen ganz geschlossen 
wird. Endlich ist noch hervorzuheben, daß der Motor 
in der gewöhnlichen offenen Ausführung billiger ist und 
seine |\Yicklung,^ Schleifringe, Bürsten usw. leichter 
zugänglich sind.

Z u sa m m e n fa ssu n g ,
Für die beschriebene Wasserhaltungsanlage auf einer 

Zeche des Ruhrbezirks bei großer Teufe haben sich

nur die Zentrifugalpumpen bewährt. Es ist unbedenk­
lich, sie auch für Druckhöhen von mehr als 1000 m zu 
verwenden.

Der Betrieb mit Zentrifugalpumpen bietet eine hohe 
Sicherheit, wenn die geförderte Wassermenge ununter­
brochen schaubildlich aufgetragen wird und somit ständig 
überwacht werden kann.

Die Luft für die Kühlung der Antriebmotoren muß 
durch Luftfilter gereinigt werden, u. zw. geschieht dies 
am zweckmäßigsten dadurch, daß ein offener Motor in 
einem von der Pumpenkammer getrennten Raum auf­
gestellt wird, der durch ein Filter ohne besondere Kanäle 
und Leitungen mit dem Grubengebäude derart in Ver- 
bindungjsteht, daß die Luft durch das Filter, den Motor­
raum und den Motor in den Pumpenraum gelangt.

Das Metallhüttenwesen im Jahre 1913.
Von Professor Dr. B. N e u  m a n n , Breslau.

(Schluß.)

Gold.

Die G o ld a u sb e u te  der W elt ist 1913 um etwa 
44 Mill. M ,  das sind 2 ,3%  der Erzeugung, gegen das 
Vorjahr zurückgegangen. Transvaal, der größte Gold­
erzeuger, hat nämlich seine Gewinnung gegen das Vor­
jahr seit 10 Jahren zum ersten Male nicht steigern können, 
auch die Ver. Staaten, der zweitgrößte Erzeuger, haben

ihre vorjährige Leistung nicht wieder erreichen können, 
ebenso Mexiko. Diese Einbuße konnte durch die Mehr­
erzeugung von Kanada und Rußland nicht ausgeglichen 
werden.

Die W e lte r z e u g u n g  an G old gestaltete sich ihrem 
Wert nach in den beiden Jahren 1912 und 1913 
folgendermaßen:
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1912 1913
Mill. M Mill. A

T r a n sv a a l................................... 754,40 729,40
R h o d esien ...................... .... 42,66 56,72
Westafrika ............................... 29,54 33,15
M ad agask ar............................... ■11,70 12,06
Ver. Staaten ........................... 373,80 353,20
M e x ik o ....................................... 90,00 70,00
Kanada . . . . .  .................. 50,24 61,20
M itte la m erik a .......................... 14,52 15,78
Rußland .................................... 110,54 120,00
Frankreich . . . . . . . . 7,38 7,56
Übriges E u r o p a ...................... 14,46 14,60
Indien ........................................ 48,46 48,60
Britisch- und Holländisch-
O s t in d ie n ................................... 19,70 19,40
Japan ........................................ 28,66 29,40
China . . . . . . .................. 15,00 ■14,60

49,70 51,90
A u stra lien ................................... 226,54 215,57

-1 897,30 1 853,24

Jseit dem Burenkriege war die Golderzeugung der 
W elt mit Ausnahme eines geringen Rückschlages im 
Jahre 1910 bis 1912 ununterbrochen im Aufstieg be­
griffen; das Jahr 1913 weist als das erste einen erheb­
lichen Rückgang auf.

Aus einem Bericht1 über die s ü d a fr ik a n is c h e  
G o ld m in e n in d u s tr ie  im  J a h r e  1913 ist zu ersehen, 
daß der Rückgang hauptsächlich durch Arbeiterunruhen, 
Arbeitermangel und Kapitalmangel verschuldet wurde. 
Die jetzt verarbeitete Erzmenge von 28 Mill. t wird 
aber nur noch einige Jahre verpocht werden können, 
dann wird ein ständiger Rückgang eintreten. Der Aufsatz 
liefert weiter noch eine sehr gute Übersicht über die 
wirtschaftlichen Verhältnisse der verschiedenen Ge- 
sellschaftsgruppen nach der Financial Times.

Im Sudbur y-Bezirk, Ontario, ist 1911 zwischen 
Sudbury und Gowganda ein neues Goldfeld aufgefunden 
worden2, die New West Shiningtree Gold Area, die zwar 
nur '12 Quadratmeilen groß ist, nach Ansicht der Geo­
logischen Landesanstalt aber glänzende Aussichten für 
die Zukunft bietet. Die Aussichten sollen besser sein 
als die des Porcupi ne- G ebie tes. Die Erschließung des 
Shiningtree-Goldfe)des macht gute Fortschritte, tjber 
ein anderes kanadisches Goldvorkommen, ebenfalls in 
Ontario, berichtet R o b b in s 8, es handelt sich um die 
Hollinger Goldgruben. T h'ieß4 beschreibt die primitive. 
Art der Goldgewinnung in Buchara; B a r n itz k e 5 be­
spricht die Aussichten des Goldbergbaus im Gebiete 
des Viktoria-Sees, Deutsch-Ostafrika. De H o r a 0 weist 
auf die Goldseifen in Antioquia, Kolumbien, h in ; R o g e r s 1 
beschreibt die sibirischen Goldseifen.

Das S e ife n g o ld  ist im allgemeinen reiner und hoch­
haltiger als das anstehende Gold in den Gängen, was 
meist darauf zurückgeführt wird, daß das beigemengte 
Silber in den natürlichen Wassern leichter löslich ist

2 M in . a. E n g . W id . 1 9 1 3 , B d . '38 , s. 915 .
3 M in . a. E n g . W Id . 1 9 1 3 , B d . 38 , S . 863.
■i Ö s le r r  Z. r. B e r g -  u. H ü t te in v . 1913 , S: 733 .
6 M e ta ll u . E r z  19 1 3 , S . 963 .
<s M in. a . E n g . W Id . 1913 , B d . 39 , S . 297.
7 E n g . a. M ill. .TQnrn. 1913 B d . 95 , S . 307.

als Gold. L in d g r e n 1 schließt sich zwar dieser Ansicht 
an, glaübt aber nicht, daß die vollständige Reinigung 
des Goldes auf diese Weise erfolgt sein kann, er ist 
vielmehr der Ansicht, daß Seifengold aus der O xy­
dationszone eine mehrfache Lösung erfahren habe und 
durch irgendwelche Metallmineralien, die fast alle dazu 
geeignet sind, wieder ausgefällt wurde, während Silber 
wesentlich schwerer ausgefällt wird.

Die Goldgewinnung aus Goldseifen durch B a g g e r ­
b e tr ie b  hat 1913 keine besondern Fortschritte gemacht. 
C ra n sto n 2 gibt eine Übersicht über den Stand der 
Goldbaggerei in verschiedenen .Staaten. J a n in 3 macht 
verschiedene Angaben über die Kosten des Bagger­
betriebes, die je nach Größe des Baggers und B e­
schaffenheit des Untergrundes zwischen 20,2 und 37 Pf. 
für 1 Kubikyard schwanken.

Auch in dör Metallurgie des Goldes sind keine ein­
schneidenden Veränderungen zu verzeichnen gewesen. 
Im Vordergründe steht natürlich immer noch die Zyanid­
laugerei, die hier zu erwähnenden Neuerungen sind bereits 
bei der Silberzyanidlaugerei besprochen worden.

Betreffs der m e c h a n is c h e n  E in r ic h tu n g e n  zur  
E r z z e r k le in e r u n g  und Vorbereitung fiir die Laugerei 
sind mancherlei Änderungen getroffen worden; die Auf­
führung solcher Einzelheiten würde hier zu weit führen; 
eine Übersicht hierüber gibt H u n tron 4. Am auf­
fälligsten unter fliesen Veränderungen ist die Tatsache, 
daß die Anwendung der bis . vor kurzer Zeit fast allein 
angewandten Pochstempel als Zerkleinerungsvorrichtung 
zurückgeht. Walzwerke, Kugelmühlen und chilenische 
Mühlen treten an Stelle der Pochwerke; namentlich 
schnellaufende chilenische Mühlen haben sich sehr be­
währt, ebenso auch langsamlaufcnde für Staubzer­
kleinerung. Einige bedeutendere Anlagen sind bereits 
ohne Pochwerke errichtet worden.

Für die Ausscheidung der Konzentrate ist in Kali­
fornien eine neue, mehrherdige Aufbereitungsvorrichtung 
von D a r r o w -H a m b r ie 5 zur Einführung gekommen.

Bevor auf die Neuerungen auf dem Gebiet der 
Zyanidlaugerei eingegangen wird, sei auf einige Ver­
öffentlichungen über neuzeitliche Anlagen hingewiesen. 
W e ttic h 6 erläutert sehr eingehend als Beispiel der 
südafrikanischen Goldpraxis den Aufbereitungsgang des 
Golderzes in den Werken der Brakpan-Gruben, Jo­
hannesburg, und die Einrichtung zur Entfernung der 
Sandrückstände. C lark  und Sluarw ood7 beschreiben 
die Praxis der Goldgewinnung auf den verschiedenen 
Goldhütten von Homestake in Süd-Dakota. Auch in 
F r a n k r e ic h  besteht, was wenig bekannt ist, an 
mehrern Stellen eine G o ld g ew in n u n g , die allerdings 
nicht gerade von großer Bedeutung ist. Es sind vier 
Goldbergwerke vorhanden8. Auf den Werken von  
Lucette und Belliere wird in der Hauptsache amal- 
gamiert, in Belliere und Chätelet steht Zyanidlaugerei in 
Anwendung und in Loquac werden die Golderze mit 
Blei verschmolzen.

1 E n g . a . M in . J o u rn . 19 1 3 , B d . 95 , S . 8 81 .
2 E n g . a . M in . J o u rn . 19 1 4 , B d . 97 S . l l ü .
3 E n g . a . M in . J o u rn . 1 9 1 3 , B d . 95 , S . 329 .
4 E n g . a . M in . J o u rn . 1914, B d  97, S . 106 .'
3 M et. a. C hem . E n g . 1913 , S 640.
« M eta ll u . E r z  1913 , S  931 .
" E n g . a. M in. J o u rn . 1 9 1 3 , B d . 95 , S . 1 6 1 .
8 ö s t e r r .  Z. f. B e r g -  u. H ü t tc n w . 19 1 3 , S . 225,



Von großem Zyanidlaugereianlagen beschreibt 
M egraw 1 die Liberty-Bell-Hütte, Kolorado, und die 
Praxis der Portland und Strattons Independence2,?cler 
bedeutendsten Anlagen im Cripple-Creek-Bezirk, Kolo­
rado, ebenso der Bläck-Oak-Anlage in Kalifornien8 und 
der Gold-Road-Cyanide-Hütte in Arizona1?, G o o d a le 5 
die Argo-Cyanide-Hiitte in Idaho Springs, Kolorado. 
M egraw  berichtet weiter noch über die Zyanidlaugerei 
auf den Hütten des Republic-Feldes, W ashington6, auf 
den beiden Hütten in Grass Valley, Kalifornien*,und auf 
Tom Reed und Vulture in Arizona8. P a r m e le e 9 be­
handelt eingehend die Zyanidpraxis in den Black Hills 
von Süd-Dakota, M orse10 die San-Poil-Hiitte, Washing­
ton.

Einige andere Mitteilungen beschäftigen sich mehr 
mit Einzelheiten der Zyanidlaugerei. M egraw 11 er­
örtert die Frage, welche Edelmetallerze überhaupt der 
Behandlung mit Zyanid zugänglich seien. Grund­
bedingung ist eine äußerst feine Zerkleinerung. Ge­
wisse Beimengungen verursachen außergewöhnlich 
hohen Zyanidverbrauch; metallisches Eisen, Pyrit und 
Markasit wirken kaum auf Zyanid ein, aber Eisenoxyd, 
Eisenvitriol und Schwefelsäure zerstören einen Teil des 
gelösten Salzes, Schwefel bildet' Alkalisulfide, bei Zutritt 
von Sauerstoff Sulfate, mit Zyan Sulfozyanide* oder 
Thiozyanatc. Die Sulfide fällen gelöstes Silber aus, 
was man durch Zusatz von Bleisalzen zu verhindern 
sucht. Kupfer .wird aus oxydischen und karbonatischen 
Erzen ebenfalls gelöst, verbraucht Zyanid, stört bei der 
Zinkfällung und ist bis jetzt noch nicht recht gewinnbar. 
Blei und Zink werden, wenn sie nicht als Sulfide auf- 
treten, ebenfalls löslich. Eine Regeneration der ge­
brauchten Zyanidlösung ist bis jetzt nicht möglich, 
vielleicht weist die versuchte Ausfällung mit Aluminium  
einen Weg hierzu. Arsen und Antimon wirken redu­
zierend auf die Lösung; man hilft sich hier durch starke 
Laugen, vorherige Röstung oder Säurebehandlung. 
Tellur- ist unschädlich, Tellurgold löst sich aber in 
Zyanidlauge nur wenig, man muß zu Bromzyan greifen. 
Mangan hat bisweilen große Störungen verursacht; 
Nickel- und Kobalterze werden jetzt mit Erfolg gelaugt. 
Die Verwendbarkeit der Zyanidlaugerei nimmt dauernd zu.

Derselbe Verfasser12 wendet sich dann der Frage 
zu, welche Art der Zerkleinerung für die verschiedenen 
Arten der Erze die zweckmäßigste sei und bespricht 
dabei die Wirksamkeit der verschiedenen Zerkleinerungs­
maschinen. Dabei handelt es sich in der Hauptsache 
um einen Vergleich der Wirksamkeit von Kugelmühlen, 
Walzenmühlen und Kollergängen für verschieden be­
schaffene Erze13, denn für die staubfeine Zerkleinerung 
ist die Rohrmühle wettbewerbslos.

G roß14 studierte die Auflösung von Freigold in
1 E n g . a. M in . J o u rn . 1 9 1 3 , BU. 0 5 , S . 9.
2 E n g . a . M in; J o u rn . 1 9 1 3 , B d . 95 , S . 313 .
» E n g . a. M in . J o u rn . 1 9 1 3 , B d . 95 , S . H 7 fl.
* E n g . a . M in . J o u rn . 19 1 3 , B d . 96 , S . S.
5 E n g . a. M in . J o u rn . 1913 , B d . !)G, 385.
« E n g . a . M in . J o u rn . 1913 , B d . 9 5 , S . 835 .
'  E n g . a. M in. J o u rn . 1913 . B d . 95 . S . 983 .
8 E n g . a. M in . J o u rn . 1913 , B d . »6 , S . 199 .
8 M et. a . C h em . E n g . 1 9 1 3 , S . 3 95 , 1 3 5 , 500 .
10 M et. a . C h em . E n g . 1 9 1 3 , S . 1 6 2 .

E n g . a . M in. Jou rn . 1 9 1 3 , B d . 96, S . 629 .
12 E n g . a . M ta. Jou rn . 1913 , B d . DO, S .  821 .
13 E n g . a. M in. Jou rn . 1913 , B d . 96, S . 917 .
«  E n g . a. M in . J o u rn . 1913 , B d . 95 , S . 749 .

Zyanidlaugen; seine Versuche beziehen sich allerdings 
nur auf bestimmte Erze einer Grube, sie zeigen aber, 
daß die Auflösung nicht proportional der Zeit verläuft; 
er fand nach 3 Tagen ein Höchstmaß, in 20 Tagen aber 
noch kein Ende, da dann erst 85% des Goldes gelöst 
waren. Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß man 
die Auflösung des Goldes, sei es als Freigold oder in 
Verbindung, wesentlich durch Zusatz von Oxydatioiis- 
mitteln fördern kann. G reen 1 hat den Einfluß einiger 
solcher O x y d a tio n s m itte l  untersucht. Permanganat 
wirkt schädlich, wenn man nicht vorher oxydiert und 
dann erst mit Zyanid behandelt : Ferrizyankalium ist 
mit Zyankalium zusammen ein sehr wirksames Gold­
lösemittel, obwohl es allein gar nicht einwirkt. Zyanat 
wirkt ebenfalls nicht, ebenso Kaliumchlorat, Kalium­
nitrat und Bichrovnat. Der freie Sauerstoff spielt nach 
Ansicht Greens nur eine untergeordnete Rolle.

Auch über die praktische Durchführung der Laugerei 
finden sich verschiedene eingehende Mitteilungen. So 
hat P a r m e le e 2 über den neuesten Stand der Zyanid- 
laugerei sowie der Laugerei der Schlämme durch kon­
tinuierliche Dekantation berichtet und dabei auf die 
Ophir-Anlage Bezug genommen. Auch M egraw 3 behan­
delt denselben Gegenstand. S p icer  beschreibt' in einer 
Reihe von Aufsätzen die Verfahren der Schlammlaugerei 
in Indien1, in Neu Seeland5, in Westaustralien, Neu­
südwales6, in Südafrika7, am Rand und in Rhodesien8. 
B ä te  m an 9 macht zu den letzten Mitteilungen einige 
weitere Angaben.

Faßt man aus diesen Mitteilungen das kurz zu­
sammen, was im Zusammenhang mit der Zyanidlaugerei 
als Neuerung angesehen werden kann, so ergibt sich 
zunächst, daß betreffs der Zerkleinerungsvorrichtungen 
der Zug dahin geht, sich von den Pochste npeln abzu­
wenden und an deren Stelle Mühlen, namentlich 
chilenische, zu verwenden. Auch über die Vorteile des 
Verfahrens, die ganze Erzmenge zu Staub zu verwandeln, 
scheint man anderer Meinung zu werden. D ie Dom- 
Hütte in Porcupine, Ontario, hat ihre Ganzverschläm­
mungsanlage umgebaut und laugt wieder getrennt Sand 
und Schlämme für sich. Das Verfahrei d6r kontinuier­
lichen Agitation hat keine besondern Fortschritte zu ver­
zeichnen; von einigen Werken ist gezeigt worden, daß 
die ältere Art der unterbrochenen Beschickung wirt­
schaftlich besser arbeitet. Diejenigen Anlagen (nament­
lich Silberlaugereien), die Filter unbedingt brauchen, 
greifen zu den umlaufenden, ununterbrochen arbeitenden 

’Oliver-Filtermaschinen. B u tte r s  hat übrigens ein neues 
Filter erfunden. Der Verwendung von Filtern hat aber 
die Einführung der Gegenstrom-Dekantation in kon­
tinuierlichem Betriebe starken Abbruch getan. Dieses 
Verfahren arbeitet für Golderze, die mit schwachen 
Laugen gelaugt werden können, einwandfrei; bei Silber- 

• erzen, die stärkere Zyanidlaugen verlangen, wird man 
aber wohl die Filter nicht ganz entbehren können,

1 E n g . a. M in . J o u rh . 1913 , B d . 95 , S . 1233 .
2 M e t. a . C h e m . E n g . 191 3 , S . 25.
3 E n g . M in . J o u rn . 1913 , B d . 95 , S . 379 .
4 M et. a . C h em . E n g . 1 9 1 3 , S . 181.
5 M et. a. C h em . E n g . 1913 , S . 239 .
•  M et. a . C h em . E n g . i v j ß .  S . 3 15 .
'• M et. a . C h em . E n g . 1 <11 a, S . l o s , 4 5 1 .
s M e t. a . C h em . E n g . 19 1 3 , S . 481.
« M et. a . C h em . E n g . 19 1 3 , S . 672.
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weniger um die Ausbeute an Metallwerten zu erhöhen 
als vielmehr um Zyanidlauge wiederzugewinnen. Von 
besonderer praktischer Wichtigkeit scheint aber die 
Aluminiumfällung, bei der die Laugen weniger leicht 
faul werden, zu sein oder zu werden, da mit ihr ein 
Mittel zur wirtschaftlichen Verarbeitung kupferhaltiger 
Golderze gegeben zu sein scheint und weil sich hier 
vielleicht ein Weg zur Regeneration der Laugen ergeben 
wird.

B e r n e w itz 1 prüfte die Einwirkung des Bleisalz­
zusatzes beim Zyanidverfahren, der in manchen 
Fällen ausgezeichnet, in ändern Fällen mehr störend 
wirkt. Die Frage ist noch nicht geklärt. G reen 2 unter­
suchte die nähern Verhältnisse der Fällung des Goldes 
aus Zyanidlaugen durch Holzkohle; er kommt dabei zu 
der Ansicht, daß nicht die Holzkohle, sondern die ein­
geschlossenen Gase die Fällung verursachen. C le v e n g e r 3 
hat eine Untersuchung über die Natur der Edelmetall­
niederschläge aus Zyanidlösungen angestellt; er be­
spricht den Ursprung der Verunreinigungen und die 
Zusammensetzung der Niederschläge. - K ern , K ö n ig  
und W ood w o rth 4 veröffentlichen einige Laboratoriums­
versuche über die Elektrolyse von Gold-Zyanidlösungen.

Europa ist bekanntlich kein sehr goldreiches Land; 
im Mittelalter wurden aber Goldvorkommen in den 
Hohen Tauern bearbeitet, die ganz ergiebig waren. 
S tern er -R a in er  hat Versuche angestellt, die Erze mit 
neuzeitlichen Mitteln zu verarbeiten. Die Erze sind 
entweder quarzig und enthalten dann viel Metallsulfide, 
oder sie sind goldreicher, dann führen sie Pyrit und 
Arsenkies. Zunächst wurden eingehende Amalgamations- 
versuche5 vorgenommen, die jedoch zu keinen befrie­
digenden Ergebnissen führten. Dann wurde die Zyanid­
laugerei versucht8, obwohl die Aussicht auf Erfolg bei 
sq komplexen Erzen nicht groß war. Der Zyanidver­
brauch. war sehr_ bedeutend, er konnte zwar durch 
Kalkzusatz etwas verringert werden; das Ausbringen 
an’ Gold war noch günstig, das an Silber aber schlecht. 
Oxydierende Röstung brachte keine Vorteile, das Silber 
wurde ganz unlöslich. Vielleicht lassen sich noch bessere 
Ergebnisse erhoffen, wenn man vorher durch Auf­
bereitung und Amalgamation die zyanzerstörenden 
Anteile zu beseitigen versucht.

Ein sehr eigenartiges Mittel setzen die Eingeborenen 
der Philippinen beim Verwaschen der Golderze zu, 
den Saft aus der Gogorinde; hierdurch sollen aie Gold­
teilchen besser absetzen. E d d in g f ie ld '  konnte bei 
seiner Untersuchung jedoch keine besondere Wirkung 
feststellen.

P latin .
Die russische Platinerzeugung ist im Jahre 1913 

trotz der recht hohen Platinpreise erhcblich zurück­
gegangen, wie ein Vergleich der letzten Jahreserzeu­
gungen zeigt8:

1 M in  Ja.' S c ie n t .  P r e s s  1913 , N r .-30; R e f. M eta ll u . Er?. 3 913 , S . 081). 
;  -Mill. a . E n g . W ld . 1913 , B d . SO, S . 873 .
3 E n g . a . M in . J o u rn . 1913 , B d . 9 5 ,’ S . 2 73 ,
* M in . S c ie n t .  P r e s s :  l i e f .  M e ta ll u , E r z  1 9 U ,  S . 955 . 
s Ü ste rr . Z. f. B er g - u . H ü t te n  w . 1 9 1 3 , S . 4 9 7 £ S 2 / ,  o+2, u n d  ,5j 1, 

Vgl. G lü c k a u f 19 1 3 , S . 177 0  _ ,  in
e Ö sterr  Z f B erg - u. i tü t t e n w . 1913 , S . - lo t, 185, 182 , :>2G, j lO .  
7 M e ta ll u . E r / . .1913, S . 884 ■
s Z. f. a n g e w . C heni. 19 1 4 , W . 1 . ,  S . 4 5 1.

Pud Pfd. kg
1903 366 35 =  6 016,4
1904 306 9 =  5 022,0
1905 319 32 =  5 244,4
1906 352 29 =  5 784,4
1907 329 24 =  5 405,2
1908 298 14 =  4 892,6

Pud Pfd.
1909 312 21 =
1910 334
1911 352
1912 337
1913 299

kg 
5 125,2 

23 =  5486,8  
18 =  5 780,0 

9 =  5 530,4 
18 =  4 910,8

1912 1913
kg kg

. . 42,6 25,0
197,7 193,3

1 205/1 1 148,4
. . 406,5 343,8
. . 3 682,9 3 192,8

Die Platingewinnung in den einzelnen Bezirken 
während der beiden letzten Jahre wird wie folgt an­
gegeben :

Süd-Jekaterinburg .
Tscherdynsk . . . .
P e r m ..........................
Nord-Werchoturje .
Siid-Werchoturje . .

Diese und. die vorher angegebenen Zahlen sind 
»amtliche« russische Zahlen, die wirkliche Erzeugung ist 
aber viel höher. Man schätzte sie 1910 auf 9000 kg, 1911 
auf 9200 kg und 1912 auf 9600 kg. Die Zahlen der 
wirklichen Erzeugung werden von anderer Seite noch 
etwas anders geschätzt1. Einen Anhalt geben auch die 
Ausfuhrlisten, nach denen wenigstens die Hälfte mehr, 
als »axtlich« als gewonnen angegeben wird, zur Ausfuhr 
gelangt. Dieser teilweise gestohlene Überschuß wird 
auch unter der harmlosen Bezeichnung »sonst am 
Markt angeboten« aufgeführt. Die zu rd. 6000 kg an­
gegebene Erzeugung an Platin dürfte in Wirklichkeit 
also rd. 9000 kg betragen.

Die P la t in p r e is e  sind im Laufe des Jahres 1913 
ein wenig zurückgegangen, so daß der Durchschnitt 
unter dem des Jahres 1912 lag, sie sind aber immer 
noch hoch. Nachstehend ist die monatliche Preis­
bewegung verzeichnet, u. zw. in Mark für die Unze 
(31,1 g) für raffiniertes Platin in New York und für 
83%-Rphplatin in Jekaterinburg.

New York Jekaterinburg 
Raffin. Platin Rohplatin

M  /uz.
J a n u a r ........................... 182,00.
F eb ru a r ...........................182,00
M ä r z ...............................182,00
A p r i l ...............................182,00
M a i................................... 182,00
J u n i ...............................182,00
Juli ...............................182,00
A u g u s t .......................... 179,60
Septem ber...................... 175,84
O k tob er.......................... 176,00
November
Dezember

174.80
173.80

1913
1912
1911
1910

179,52
182,20
172,48
130,80

M  /uz. 
145,80 
145,84
145.88
145.88
146.00
146.64
146.64
145.20
142.68
142.68 
142,96 
143,60
145.00
148.20 
140,36 
105,48

Inzwischen ist auch in Deutschland ein Platinvor­
kommen bei Wenden im Kreise Olpe (Westfalen) auige- 
funden worden, über das in den 1 ageszeitungen ziemlich
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abenteuerliche Berichte zu lesen waren. 1 cbm Erz 
sollte 36 — 70 g Platin enthalten, es sollte sich jedoch 
mit gewöhnlichen Mitteln nicht nach weisen lassen usw. 
Jetzt hat K ru sch 1 in einem Vortrage die geologischen 
Verhältnisse erläutert, woraus sich ergibt, daß es sich 
wirklich um alte Platinseifen handelt, daß die Verteilung 
des Platins aber außerordentlich unregelmäßig und 
schwankend ist. Nach Krusch handelt es sich um 
Grauwacken, die Eisenglanz, Schwefelkies, Chromeisen­
stein, Nickelerz, Bleiglanz, Kupferkies und feine schwarze 
Flitterchen enthalten; letztere, die wahrscheinlich das 
Platinerz vorstellen, finden sich im Bindemittel, aber 
auch in den Ouarzfragmenten. Die Platingehalte 
schwanken von 0 - 3 5  g /t. Die Aussichten, die primäre 
Lagerstätte zu finden, sind sehr gering, außerdem 
dürfte sie, wenn sie gefunden würde, ebenso unbau­
würdig sein wie die primären Vorkommen im Ural und 
in Kolumbien.

In Kalifornien2 kommt Platin in einem schweren 
Sand in Gestalt von Platinschüppchen vor, die sich auf 
Riffelbrettern nicht absetzen. Man wäscht deshalb 
jetzt den Platinsand auf Herden, die mit einer Art 
Sackleinen bespannt sind.

Einen Hinweis verdient auch noch an dieser Stelle 
die interessante Untersuchung von S te rn er -R a in er3 
über die Fehlerquellen der Platinprobe.

N ickel.

Nickel hatte 1913 einen guten Markt. Die Nachfrage 
war besonders stark für Kriegsbedarf (Nickelstahl), 
große Vorräte sind nicht vorhanden, das Metall war 
deshalb zeitweise knapp. Die Preise konnten infolge 
des flotten Absatzes von 325 auf 335 -  340 M  /100 kg 
erhöht werden.

Die Welterzeugung an Nickeljiat etwas zugenommen, 
man schätzt die gesamte Erzeugung auf rd. 30 000 t. 
Nach Angaben der Metallgesellschaft ist es kaum noch 
möglich, die Erzeugung der einzelnen Länder richtig zu 
schätzen. Für 1912 waren folgende Zahlen angegeben:

t
Ver. Staaten und K a n a d a .................. 15 000
E n g lan d ............................................ .... 5 200
D eu tsch la n d ............................... ....  5 000
Frankreich ................................................ 2100
Übrige L ä n d er ............................................1 200

28 500
Große Verschiebungen können also im Jahre 1913 

kaum stattgefunden haben. Die Erzeugung von Nickel 
in Kanada in Form von Nickelkupferstein betrug 1911 
15 500 t, 1912 20 300 t, 1913 22 500 t; die Ausfuhr an 
Nickelerzen aus Neukaledonien 1911 120 060 t, 1912 
72 315 t, 1913 93 190 t. Nimmt man den Nickelgehalt 
zu rd. S%  an, so ergäben sich 1911 9600 t, 1912 5700 t, 
1913 74Ö0 t Nickel. Gegenüber diesen beiden Haupt­
erzeugern spielen die ändern kleinern Lieferer keine 
Rolle.

In der Metallurgie des Nickels hat sich anscheinend 
nichts geändert.

1 M e ta ll u . E rz  19 1 4 , S . 545 .
- M in. a . E n g . W irf, 1913 , B d . 3 8 , R. 113 2 .
s  Ö slerr . Z. r. B er g - u . H i il le m v . 10 1 3 , S . 111 , 155 .

In Madagaskar soll ein angeblich bedeutendes Gar- 
nieritvorkommen mit 3 - 4 %  Nickel entdeckt worden 
sein1.

Über die hüttenmännische Verarbeitung der ka­
nadischen Kupfer-Nickelerze in Sudbury hat C o lem a n 2 
im Aufträge des Canadian Department of Mines eine 
200 Seiten starke Broschüre »The Nickel Industry« 
erscheinen lassen. Der Verhüttungsgang ist folgender: 
Man röstet einen Teil des Schwefels ab, verschmilzt im 
Schachtofen auf Stein und verbläst diesen in Konvertern 
auf einen Konzentrationsstein mit 7 5 -S 0 %  Nickel und 
Kupfer. Diese Arbeiten werden in Kanada ausgeführt. 
Die Weiterverarbeitung des Steins und die Trennung 
der beiden Metalle erfolgt nach verschiedenen Verfahren 
in ändern Ländern (Ver. Staaten, England, Norwegen). 
Das Rösten geschieht in Haufen von 2000 bis 3000 t Erz; 
man bringt durch ein 60stündiges Holzfeuer den Haufen 
in Brand, dann brennt er von selbst weiter. Durch die 
Röstung geht der Schwefel bis auf etwa 10 % herunter.. 
In Copper Cliff (Canadian Copper Co.) schmelzen dann 
5 Schachtöfen monatlich 40 0 0 0 -  50 000 t Erz mit J0 bis 
12%  Koks auf Stein; es wird auch eine wechselnde 
Menge grünes Erz noch zugeschlagen. Bis März 1911 
waren 10 sauer gefütterte Konverter in Betrieb, deren 
Futter jedoch bei 35 %-Stein nur S st hielt und etwa 
7 t fertigen Kupfer-Nickelstein v o n 80% lieferte; dann 
wurden basisch gefütterte Konverter (11 m lang, 3 m 
Durchmesser) eingefiihrt. Man setzt anfangs 60 t Stein und 
10%- Quarz ein, bläst st, gießt die Schlacke ab,
setzt wieder 5 - 6 1 Stein und Quarz zu usf., bis sich schließ­
lich 7 0 -8 0  t fertiger Stein im Konverter befinden, wozu 
300 — 400 t Rohstein und 30 -  50 st Blasezeit erforderlich 
sind. Außerdem hat man noch mit Kohlenstaub ge­
feuerte Flammöfen gebaut, die sich aber nicht bewährt 
zu haben scheinen. Die neue Hütte der Mond Nickel Co.3 
in Coniston (Ontario) soll eine tägliche Leistungsfähigkeit 
von 2000 t Erz haben; sie ist ähnlich wie die Hütte 
der Canadian Copper Co. angelegt, nur hat sie keine 
Flammöfen; man will aber zur Verarbeitung von Feinerz 
und Flugstaub Dwight-Llo ydsche Sintermaschinen - auf­
stellen. Vier Hochöfen (6 m lang und 1,25 m breit) sind 
vorgesehen, die je 500 t Erz (bis auf 11 -  12% Schwefel 
abgeröstet) durchsetzen; die Beschickungssäule über 
den Formen ist 3,3 m hoch; die Öfen liefern 70 - 8 0  t 
Stein mit 20% Nickel und Kupfer, der unmittelbar 
in die basischen Peirce-Smith-Konverter gegossen wird. 
Die Konverterschlacke geht wieder in den Schacht 
ofenvorherd.

K ern und M orris4 studierten das Rösten von 
Kupfer-Nickelstein. Am besten beginnt man bei 450 bis 
500° und geht dann erst auf 675 -  725°, andernfalls wird 
die Blasse teigig und röstet nicht gut. Nach weitern Unter­
suchungen soll langsam gekühlter Stein aus 55% Nickel­
subsulfid (Ni2S), 23% Cuprosulfid, 11% Nickelmetall und 
5 % Kupfermetall bestehen. P e d e r se n 5 hat einige 
Studien über eine andere Art der Verhüttung von eisen-

1 E n g . u. M in . J o u rn . 191 3 , B d . 90, S . 390 .
M et. a . C iiem . E n g . 1913 , S . 629 .

3 M ill. a. S c ie n t .  P reß  1 9 1 3 . 13. I X . ;  R e f . M e ta ll u. E rz  1 9 1 3 , 
S . 950 .

■< E n g . a. M in . J o u rn . 1 9 1 3 , B d , 97, S . 279.
“ M e ta ll u. E r z  19 1 3 , S . 361 .
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und kupferhaltigen sulfidischen Nickel erzen veröffentlicht. 
Er verschmolz die Erze in einem'elektrischen Ofen mit 
Kalkzuschlag auf einen Rohstein mit 6 % Kupfer und 
5 % Nickel. Dieser Stein wurde in drehbaren Trommeln 
mit Luft bei 450° bzw. 600° sulfatisierend geröstet und 
dann mit 15 % Schwefelsäure gelaugt. Die Rückstände, 
aus denen nur 81,6% des Kupfers, 67,3 % des Nickels und 
0,6%  des Eisens ausgelaugt werden konnten; gingen 
wieder zum Rohschmelzen. Man fällte Kupfer mit 
Schwefelnatrium oder Schwefelwasserstoff, dampfte das 
Filtrat ab, zersetzte das Nickelsulfat bei 700° und 
reduzierte das Nickeloxyd im elektrischen Ofen mit 
Kohle auf Nickel.

Die Verarbeitung von Nickelerzen im elektrischen 
Öfen1 ist auch schon früher versucht worden. Die Cons. 
Nickel Co. in Welster hat Versuche gemacht, ebenso 
G irod. In beiden Fällen wurde auf Ferronickel bzw. 
Nickelsilizid gearbeitet.

Die thermischen Verhältnisse der Nickel-Arsen- und 
Kobalt-Arsenverbindungen hat F r ie d r ic h  näher unter­
sucht2.

Aluminium.

Die Verwendung dieses Leichtmetalles nimmt dauernd 
zu. Namentlich in Form von Blech geht jetzt eine 
große Menge in den Handel. Kessel für Brauereien, für 
die Fettindustrie und für Küchen werden jetzt vielfach 
verwendet, auch dient ganz dünngewalztes Blech zur
Verpackung für Eßwaren. In der ersten Hälfte des
Jahres war die Nachfrage außerordentlich stark, und es 
wurden wesentlich höhere Preise bezahlt als im Vorjahr. 
In Deutschland betrug der Jahresdurchschnittspreis 
1912 150 M ,  1913 170 /100 kg. Nachstehend sind
die monatlichen Preisschwankungen fiir Aluminim in 
New York wiedergegeben:

1912 1913
c /lb. c /lb.

Januar ...................................  19,13 26,31
F eb ru a r ...................... 19,44' 26,04
März ........................................  19,58 27,05

1 M e ta ll U. E r z  19 1 3 , S . IC.
2 M eta ll u . E r z  191 3 , S . 97 u n d  5 73 .

1912 1913
c/lb. c/lb.

A p r i l .......................... .... 20.38 27,03
.Mai .......................................  21,69 26,44
J u n i ........................................ 22,83 24,68
Juli ........................................ 23,50 23,38
A u g u s t ...................................  24,38 22,70
Septem ber...................... 25,13 21,69
O k tob er...................................  26,25 20,13
N ovem b er ...................... .... . 26,56 19,35
D e z e m b e r ...............................  25,75 18,88

Durchschnitt: 22,01 23,64

Die W e lte r z eu g u n g  an Aluminium stellte sich nach 
Schätzung der Frankfurter Metallgesellschaft in den 
beiden letzten Jahren wie folgt:

1912 1913
t t

Ver. S t a a t e n .................... 19 500 22 500
K a n a d a ................................. 8 300 5 900
Deutschland, Österreich

und Schweiz . . . 1 2  000 12 000
Frankreich ........................ 13 000 18 000
E n glan d ...............................................  7 500 7 500
Italien . . . . . . . .  800 800
Norwegen ...........................................  1 500 1 500

6 2600  68 200

Tn der Art der Herstellung des Aluminiums hat sich 
nichts geändert. F e d o t ie f f  ^und I lj in s k v 1 veröffent­
lichten einige Beiträge zur Elektrometallurgie des 
Aluminiums; sie untersuchten die Schmelzverhältnisse 
des System s Aluminiumfluorid-Natriumfluorid, die Lös­
lichkeit der Tonerde in solchen Gemischen, die Zer­
setzungsspannungen solcher Tonerdelösungen (2,1 bis 
2,2 V), die -besten Stromdichten (unter 5 Amp/qcm) 
und besprechen die sonstigen Erscheinungen bei der 
Schmelzflußelektrolyse von Tonerdeverbindungen.

Einige kurze Angaben über die 5 in  Frankreich tätigen 
Aluminiumgesellschaften bringt die Revue Electriquo2.

1 Z. r. a iio r g a n .C h e m . 1913 , B d .80 , S . 1 1 3 ;  R er. M e ta ll u . E r z  1913 . 

S ' 3 2 GR e f. M et. a . C h em . E n g .  19 1 3 , S . 632 .

Die Entwicklung des Güterverkehrs der deutschen Kheinhäien in den Jahren 1892 1913.

Der Gesamt-Güterverkehr Deutschlands -  es kommt 
liier nur der Inlandsverkehr in Frage -  betrug im Jahre 
I9121 512,7 Mill. t (1911: 447,5 Mill. t). Im Jahre 1913 
entfielen auf die deutschen Eisenbahnen als Haupt­
verkehrs- und Beförderungsmittel 428,4 Mill. t gegen 
405,8 Mill. t in 1912, u. zw. betrug der Wechselverkehr 
.257,9 Mill. t (1912: 244,9 Mill. t) und der Lokalverkehr
170,1 Mill. t (19:12: 160,5 Mill. t). Der Inlandverkehr auf 
den deutschen Binnenwasserstraßen stellte sich in 1912

l  E ttr 1913 lie g e n  d ie  A n g a b en  ü b er  d en  V e r k e h r  d er  B iu n eu v ra sser-  
straU en n o c h  n ic h t  vor.

auf 106,9 Mill. t und war damit um 20,47 % größer als im 
Vorjahr, wo er nur 88,8 Mill. t betrug. Er wird von 
dem Eisenbahnverkehr um mehr als das Vierfache 
übertroffen. Von der Binnenschiffahrt entfallen auf 
die R h e in s c h if fa h r t  in 1913 66,3 Mill. t (1912: 
59,9 Mill. t  — 56%  des Gesamt-Güterverkehrs).

ln  den Jahren 1892-1913 ist der Gesamt-Güter­
verkehr der deutschen Rheinhäfen, wie aus der folgenden 
Zahlentafel hervorgeht, ganz beträchtlich gestiegen, 
u. zw. von 14,5 Mill. t. auf 66,3 Mill. t, d. i. eine Zunahme 
um 51,8 Mill. t == 357,81%. Sämtliche Jahre haben
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E n tw ic k lu n g  d cs  G cs  a m t g ü t  e r  V e r k e h r s  d e r  d e u t s c h e n  R h e i  n hä  f e n  
__________ 1 8 9 2 - 1913 (in 1000 t).

in  S c h if fe n  u n d  F lö ß e n

Jah r

Gesamt-
vcrkehr

über­
h au p t1

±
gegen das

Vorjahr
°//o

1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899 
1990
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

Gesamtverkehr1

zu
Bcrc

14 480
14 604 
16 798
15 817
20 851
21 290 
23 405 
25 094 
28 242 
28 858 
28 753
36 702 
35 314
37 763
38 525 
41 477
44 444
45 781 
51 394 
53 131 ■ 
59 851 
66 291

+  0,9 
+  15,0
-  5,8 
+  31,8 
+  2,1 
+  9,9 
+ 7,2 
+ 12,5 
+ 2,2
-  0, 4 
+  27,6
-  3,t

6,9 
+ 2,1 
+  7,6 
+  7,2 
+  3,0 
+  12,3 
+  3,4 
+ 12,6 
~ h 10,8

zu
Tal

+
zu

Bers

G esam tverkehr1

Zu­
fuhr

Ab­
fuhr

9 348 
9 914 

11 746 
10 868 
15 094 j
15 324 !
16 610 I
18 091
20 789 i
21 046!
19 382 1 
24 804 | 
24 433 | 
26 048! 
26 046 
28 937
31 126 
30888
32 578
33 914 
37 319 
41 412

4
5
4
5
5
6 
7 
7 
7 
9

11

10
11
12
12
13
14 
18 
19 
22 
24

132 
6901 
052i 
949 i  

757; 
967; 
795; 
003 i 
453 l 
812 ; 
371 
899 
882 
715 
479 
540 
318 
893 
816 
216 
531 
879

4 216
5 224
6 694 
5 919 
9 337 
9 357 
9 815

11 088 
13 336 
13 234 
10 011

12 905
13 551
14 333 

.13 567
16 397
17 808
15 995
13 762
14 698 
14 788
16 533

1 F ü r  li l io  u n d  m i  b e r ic h t ig te  Z a h len .

7 533
7 839 
0 243
8 783 

12 007 
12 638
14 001
15 387 
17 219 
17 349
16 435 
20 991 
20 683
23 087
24 066 
26 395 
26 173 
26 008
29 302
30 217 
33 457 
36 242

1892-1896
1897-1901
1902-1906
1907-1911
1912-1913

von
14.5 Mill. 
21,3 
28,8 ,,
41.5 „ 
59,9 „

auf
20.9 Mill. t
28.9 „ „
38,5 ,,
53,1 „ ,,
66,3

+ % 
44,00 
35,55 
33,99 
28,10 
10,76

Die Zunahme war am größten in den Jahren 1907 bis 
1911, wo der Verkehr von 41,5 Mill. t auf 53,1 Mill. i 
stieg, d. i. eine Zunahme von 11,6 Mill. t * die verhältnis­
mäßig stärkste Steigerung weist m it 4.4,0% das fahr- 
fünft 1892-1896 auf.

"Von dem- Gesamt-Güterverkehr entfielen auf die 
B e r g fa h r t  in 1913 41,4 Mill. t gegenüber 9,3 Mill. t 
in 1892, auf die T a lfa h r t  in 1913 24,9 Mill. t gegen 
5,1 Mill. t in 1892. Während die Bergfahrt um 32,1 Mill. t 
= _  343,00% gestiegen ist, hat die Talfahrt eine zahlen­
mäßig geringere, dagegen verhältnismäßig größere Zu­
nahme von 19,7 Mill. t — 384,78% äufzuweisen. ln  
der folgenden Zusammenstellung ist die Entwicklung 
des V e rk eh rs  zu B erg  und zu T a l von fünf zu fünf 
Jahren ersichtlich gemacht.

Es stieg der Verkehr von auf ° ;
1892-1896 fzu Berg: 9,3 Mil1- 1 15>1 Mil]- t . - 6 1 / i 7 

(zu Tal: 5,1 „ 5,8 „ „ =12,18

+
Zu­
fuhr

G esam tzufuhr

zu
Tal

6 947
6 765
7 554
7 034
8 844
8 653!
9 404 
9 707 ä

11 023 i
11 509
12 318! 
15 7111 
14 632; 
14 676
14 459 |
15 082 !
18 271 ;
19 774 I 
22 091 | 
22 913; 
26 393 I 
30 050 I

586 
1074 
1 689 
1 749 
3 163
3 985
4 597
5 680
6 196 
5 840
4 117
5 280
6 051 
8411 
9 607

11 313
7 902
6 234
7 211 
7 304 
7 064 
6 192

5 648
6 182 
7 386 
7 063 
9 852

10 376
11 32 J
12 497 
14 021 
14 201
13 073 
16 682 
16 760
18 696
19 355 
21 117 
21 758 
21 852
23 443
24 928 
27 247 
29 885

1 886 
1 657
1 857 

.1 719
2 155 
2 262 
2 680
2 890
3 198 
3 148
3 362
4 309
3 923
4 391
4 711
5 278 
4 416 
4 156
4 880
5 174 
6211 
6356

+
zu

Berg

3 762
4 525
5 529 
5 344
7 697 
S 114
8 641
9 607

10 823
11 053 
9 711

12 373 
12 837 
14 305
14 644
15 839 
17 342
17 696
18 563
19 754 
21 036 
23 529

G esam tabfuhr

zu
Berg

3 700
3 732
4 360
3 804
5 243
4 948
5 290
5 594
6 768 
6 845
6 308 
8121
7 673 
7 352
6 691
7 821 
9 368 
9 036
8 720 
8 929

10 073
11 527

zu
Tal

3 247 
3 032 
3194 
3 230
3 601 

.3 705
4 115 
4113 
4 255 
4 664 
6 010 
7 590
6 959
7 324 
7 768
7 261
8 902 

1.0 738 
13 214 
13 985 
16 320 
18 523

+  : +  
zu ' zu 

Berg i Tal

453 
700 

1 166 
574 

1 642 
1 243: 
L 175
1 481
2 513 
2 181

29S
531
714

28

560
466

1 077

1 702
4 494
5 056
6 247
6 996

im Vergleich zum Vorjahr eine Zunahme auf zu weisen, 
ausgenommen die Jahre 1895, 1902 und 1904. In diesen’ 
Jahren war ein Rückgang gegen die betreffenden Vor­
jahre zu verzeichnen, der in 1895 981000 t ==■ 5 ,8 ° /, 
1902 105 000 t =  0,4% und in 1904 1,4 Mill. t — 3,8%  
betrug.

Die absolut größte Zunahme gegen das Vorjahr hat 
das Jahr 1903 m it 7,9 Mill. t aufzuweisen, die verhältnis­
mäßig größte das Jahr 1896 mit 31,8%. Von fünf zu 
fünf Jahren entwickelte sich der Verkehr wie folgt:

von auf ° //o
(zu Berg: 15,3 Mill. t 21,0 Mill. t =37 ,34
(zu Tal: 6,0 ,, „ 7,8 „ „ =30,92
[zu Berg: 19,4 „ „ 26,0 „ =34,38
■|zu T a l: 9 A  „ ,, 12,5 „ „ =33,17
Jzu Berg 28,9 „ „ 33,9 „ „ =17.20
[zu- T a l: 12,5 „ „ 19,2 „ „ =53,24
[zu Berg: 37,3 ,, ,, 41,4 ,, ,, =10.97
[zu T a l: 22 5 24,9 ,, „ =10,42

1897-1901 

1902-1906 

1907-1911

Den größten Aufschwung hat der Güterverkehr zu 
Berg in dem Jahrfünft 1892-1896, wo er von 9,3 Mill. t 
auf 15,1 Mill. t oder um 61,47% stieg. Der Talverkehr 
erfuhr die größte Steigerung in dem Jahrfünft 1907-191J, 
er nahm in dieser Zeit um 6,7 Mill. t =  53,24% zu.’

Auf die Z u fu h r  kommen in 1913 vom Gesamt­
verkehr 36,2 Mill. t =  54,67 % gegen 7,5 Mill. t =  52,02%. 
in 1892, während auf die A b fu h r  in 1913 nur 30,1 M ilLt 
=  15,33% gegen 6,9 Mill. t =  47,98% in 1892. ent­
fallen. D ie Abfuhr wird also 1913 von’der Zufuhr rm  
6,2 Mill. t =  20,61% übertroffen; 1892 betrug der 
Unterschied zu ihren Gunsten nur 586 000 t =  8,44%. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt die Entwicklung 
von Zufuhr und Abfuhr von fünf zu fünf Jahren.

1892-1896

1897-1901

1902-1906

1907-1911

l  die von auf 0//o
[Zufuhr: 7,5 Mill. t 12,0 Mill. t =  -59,39
¡Abfuhr: e;o ,, t 8,8 ,, t =  27,31
[Zufuhr: 12,0 „ t 17.3 , t =  37,28
¡Abfuhr: 8,7 „ t 11,5 „ 1 =  33,01
[Zufuhr: 16,4 „ t 24,1 ,, t =  46,43
[Abfuhr: 12,3 ,, t 14,5 ,, t =  17,38
[Zufuhr: 26,4 „ t 30,2 ,. t =  14,48
[Abfuhr: 15,1 „ t 22,9 „ - t =  51)92
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Es stieg die von

191M 913  (Zufuhr: 33 '5 MilL ' 191,3 jAbfuhr: 26,4 „ t

auf %
36.2 Mill. t =
30,1 „ t =  13,86

1,32

Wie sich aus der Tabelle ergibt, hat die Zufuhr die 
größte Zunahme in den Jahren .1902-1906, nämlich 

■um 7,6 Mill. t =  46,43% aufzuweisen, die Abfuhr in 
den Jahren 1907—1911 mit 7,8 Mill. t — 51,92%.

In wie engem Zusammenhang die. Bergfahrt mit 
der Zufuhr steht,.ergibt sich aus dem. Folgenden. Von 
der Zufuhr entfallen in 1913 auf die Bergfahrt 29,9 Mill. t 
=  82,46% gegenüber 6,4 Mill. t -- 17,54% die auf die 
Talfahrt kommen. Dagegen ist die Abfuhr zu Tal stärker 
entwickelt, als die Abfuhr zu Berg, jedoch erst in den 
letzten fünf Jahren,

Es hängt dies vor allem mit der gewaltigen Zunahme 
der Kohlenausfuhr über die Rheinstraße zusammen, 
die ja ganz überwiegend die Richtung zu Tal verfolgt.

Unter den auf dem Rhein versandten Gütern nimmt 
K oh le die erste Stelle ein; ihr Anteil an dem Gesamt­
verkehr ist mit dem anderer wichtiger- Waren für das 
Jahr 1913 nachstehend dargestelH.

G esam t­
zufuhr abftihr 
in den deutschen 

R heinhäfen
t  ! t

insgesam t 
Zufuhr und 

A bfuhr
| iom 
1 Gtsaml- 
) icrkehr

t  | o/„

Steinkohle .................. 7 722 519 20 715 763 28 438 282 42,90
Eisenerz (außer

Schwefelkies) ........... 8 605 800 273 783 8 879 583 13,39
Erde, Kies, Sand u n t 

Mergel ......................... 4 315 617 70 604 4 386 221 6,62
Weizen und Spelz . . . 2 136 178 48 639 2 184 813 3,30
B raunkohlenbriketts . . 596 444 689 591 1 286 035 1,94
K alk (gebrannter) . . . . 534 200 6 231 540 431 0,82
Steinkohlenkoks . . . . . 554 805 628 870 1 183 675 1,79
E rdöl und andere Mine­

ralöle ........................... 465 998 40 092 506 090 0,76
Schwefelkies .................. 874 976 324 797 1 199 773 1,81
H afer . . . ......................... ' 515 999 12 730 528 729 0,80
Gerste .................... .. 641 879 . 15 990 657 869 0,99
M anganerze (B raun­

stein) ........................... 499 233 2 296 501 529 0,76
Eisen u. S tahl in Stäben 35 361 569 545 604 906 0,91
Eisenbahnschienen . . . 20 011 432 871 452 882 0,68

Der K o h le n v e r k e h r  auf dem Rhein erfährt in der 
folgenden Zahlentafel noch eine eingehendere Dar­
stellung.

V e r k e h r  in  e in ig e n  w ic h t ig e n  K o h le n h ä fe n  d es  
R h e in s .
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G üterverkehr insgesam t (in 1000 t)

1890 40 2 683 816 140 398 403 6 603, 13 714
1895 160 78 3280 769 200 576 585 7 930 15 817
1900 325 210 557 5 328 1777 275 1 024 760 13 224 28 242
1905 1031 375 1666 5 296 1821 335 868 1 697 16 029 37 763
1906 804 217 1456 5 506 1 777 341 799 1 724 15 547 38 525
1907 748 242 1 799 6 096 2180 355 1 066 1 915 16 095 41 477
1908 1021 309 1852 5 958 2 176 341 1311 1 393 17 812 44 444
1909 1 198 404 1658 5 710 2 441 384 1072 1 128 18 407 45 781
1910 1 530 413 1 660 5 068 2 501 427 977 1 408 18 951 51 394
1911 1322 323 1 552 4 968 2 562 464 1037 1 382 21 795 53131
1912 2 084 321 1451 5 394 2 772 560 1 108 1 560 24 795 59 851
1913 1988 296 7 397! 2 873 539 .1 127 1 810 28 913 66 291

K olilenverkelir (in 1000 t)

1900 185 194 412 2 347 681 126 830 169 8 285 13 737
1905 524 374 1 567 1 619 459 130 674 152 9 839 16 703
1906 374 217 1361 1 866 543 118 643 161 9 052 15 930
1907 402 242 1 710 2 447 783 150 920 194 9 087 17 777
1908 670 309 1749 2 419 811 139 1060 223 10 730 21 278
1909 692 403 1 564 2 267 840 145 936 218 11 954 22 556
1910 795 413 1 537 1934 725 156 799 223 12 882 23 112
1911 646 322 1426 1 921 683 121 886 259 13 315 23 781
1912 1070 314 1326 2 001 817 134 911 282 15 101 27 066'
1913 947 295 36 00* 903 234 980 365 18 265 31 349

rA nteil des K ohlenverkehrs am  gesam ten G üterverkehr

48,64 
44,23 
44,97 
44,76 
45,22 
47,29

1 Zu d ie s e n  s in d  g e z i ih lt :  D u isb u r g  - H o c h f e ld  (E ise n b a h n h a fe n );  
D u isb u r g , L a d e s te lle n  am  D u isb u r g e r  R h e in u fe r , D u is b u r g -R u h r o r t , . 
D u isb u r g -R u h r o r l (E isen b a h n h a fen b a ss in *  u n d  H tltte  P h ö n ix .

2 R h e in a u  w u r d e  am  1. J an . 1013 in  M a n n h e im  e in g e m e in d e t .

1900 56,92 92,38 73,97 44,05 38,32 45,82 81,05 22,24 62,65
1905 50,82 99,73 94,06 30,57 25,21 38,81 77,65 8,96 61,38
1910 51,96 100,00 92,59 38,16 28,99 36,53 81,78 15,84 67,98
1911 48,87 99,69 91,88 38,67 26,66 26,08 85,44 18,74 61,09
1912 51,34 97,82 91,39 37,10 29,47 23,93 82,22 18,08 60,90
1913 47,64 99,66 51, 37“ 31,43 43,41 86,96 20,17 63,17

Kohlenversorgung der skandinavischen Länder.

Die drei skandinavischen Länder sind mit Kohlen­
schätzen von der Natur nur stiefmütterlich bedacht: 
Norwegen hat überhaupt kein Kohlenvorkommen; in 
Dänemark wurden wohl auf der Insel Bornholm in der 

M itte  des vorigen Jahrhunderts einige kleine Gruben 
betrieben, sie sind jedoch nach einer Reihe von Jahren 
stillgelegt worden, und seitdem wird auch in diesem 
Land • keine Kohle 'mehr gewonnen. Besser gestellt 
ist in dieser Hinsicht Schweden, das in seinem süd­

lichen Teil über ein nicht un b e trä ch t l ich e s  Kohlen" 
Vorkommen v e rfü g t ;  es ers treck t  sich ü b e r  eine Fläche 
von 18 609 ha und  u m f a ß t  an  festgeste l l ten  Vorräten
106.5 Mill. t, doch hat sich die Förderung bisher nur 
auf einem ziemlich niedrigen Stand bewegt. Von 1797 
bis 1864 wurden im ganzen 1,4 Mill. t, von 1865—1910
2.5 Mill. t  gewonnen; für die Jahre 1901-1912 ist die 
Förderung nach Menge und Wert nachstehend er­
sichtlich gemacht.



Zahlentafel 1.
S te in k o h le n fö r d e r u n g  S c h w e d e n s .

J a h r Menge
t

W ert
K

Ja h r Menge
t

W ert
K

1901 271509 2 355 228 1907 305 338 2 569 715
1902 304 733 2 511 228 1908 305 206 2 640 197
1903 320 3‘JÜ 2 530 337 1909 246 808 1 941 913
1904 320 984 2 426 697 1910 302 786 2 328 678
1905 322 384 2 364 343 1911 311 809 2 372 427
1906 296 980 2 164 940 1912 360 291 2 858 908

Danach stellte sich die Förderung Schwedens an 
Kohle in 1912, dem letzten. Jahr, für das Angaben vor- 
liegen, auf 360 000 t im Werte von 2,9 Mill. Kronen. 
Den Bedarf des Landes an mineralischem Brennstoff 
vermag sie bei weitem nicht zu befriedigen und wie 
Dänemark und Norwegen ganz, so ist auch Schweden 
für die Deckung seines Kohlenbedarfs in der H aupt­
sache auf die Zufuhr aus dem Ausland angewiesen. Um  
welche Mengen es sich bei der Versorgung der drei 
Länder handelt, läßt die folgende Zusammenstellung 
ersehen, die über ihren Kohlenverbrauch unterrichtet.

Zahlentafel 2.

K o h le n v e r b r ä u c h  d er  s k a n d in a v is c h e n  L änder.

Schweden Norwegen D änem ark

Jah r
V erbrauch1 Ve •brauch5 V erbrauch2

auf den auf den auf den
msRes. Kopf d. inssres. Kopf d. insscs. Kopf d.

Devöik. Bevölk. Bevölk.
t t t t t t

1900 3 443 000 0,67 1 542 537 0,69 2 275 383 0,90
1901 3 192 000 0,62 1 450 730 0,64 2 321 340 0,91
1902 3 335 000 0,64 1 529 147 0,68 2 402 752 0,93
1903 3 (¡69 000 0,70 1 605 236 0,71 2 599 175 1,00
1004 3 876 000 0,74 1 639 239 0,72 2 757 413 1,04
1905 3 806 000 0,72 1 671 598 0,73 2 713 092 1,02
1906 4 242 000 0,70 1 711 457 0 74 2 933 958 1,09
1907 4 874 000 0,90 1 850 738 0,80 3 229 586 1,18
1908 5 177 000 0,96 2 216 967 0,95 3 289 226 1,19
1909 4 762 000 0,87 2 175 000 0.93 3 488 632 1,24
1910 4 939 000 0,89 2 308 509 0,98 3 325 056 1,17
1911 4 812 000 0,86 2 289 016 0,97 3 535 761 1,23
1912 5 453 000 0,98 2 622 487 1,10 3 738 506 1,29
1913 2 680 208 1,12 4 075 153 1,38

1 F ö r d e ru n g  z u z ü g lic h  G e sa m te in fu h r  a b z ü g lic h  G e sa m ta u sfu h r , 
K o k s  u nd  B r ik e tts  a u f  K o h le  z u r ü c k g e fü h r t .

E in fu h r  a u s D e u tsc h la n d  u nd  G r o ß b r ita n n ie n , K o k s  und B r ik e tts  
a u f K o h le  zurückgeFiVhrt.

Für die Versorgung der drei Länder mit mineralischem 
Brennstoff kommen so gut wie ausschließlich England 
und Deutschland in Betracht.

Die Zufuhr aus G r o ß b r ita n n ie n  ist in ihrer E nt­
wicklung seit 1900 in der Zahlentafel 3 zur Dar- 

_ Stellung gebracht.
Die Lieferungen Großbritanniens sind am größten 

nach Schweden. Dieses Land erhielt 1913 4,64 Mill. t 
an britischer S te in k o h le  (ohne Koks und Briketts), 
gegen rd. 3 .Mill. t in 1900, die Steigerung beträgt 
1,62 Mill. 1 =  53,71% . Der Bezug Dänemarks hat 
sich gleichzeitig von 2,1 auf 3,2 Mill. t, mithin um
1,1 Mill. t -  52,60 % gehoben; der Versand nach 
Norwegen ist um nicht ganz 1 Mill. t = 71,16%

Zahlentafel 3 .

G r o ß b r ita n n ie n s  A u sfu h r  an m in e r a lis c h e m  
B r e n n s to f f  n a c h  den  s k a n d in a v is c h e n  L än d ern .

Ja h r

Schweden1 Norwegen1 D änem ark1

S tein ­
kohle

t

Koks 

t '

S tein­
kohle

t

Koks

t

S tein ­
kohle

t

Koks

1

1900 3 016 225 81 161 1 364 310 95 187 2 090 005 69 602
1901 2 839 837 61 787 1 293 895 81304 2 135 326 68 891
1902 2 902 701 51 718 1 366 93S 81 683 2 168 342 73 376
1903 3 126 391 59 235 1 406 761 96 757 2 282 416 100 919
1904 3 281 806 65 624 1444 568 .94 399 2 443 726 115 163
1905 3 229 267 69 022 1 469 209 89 813 2 370 611 112 660
1906 3 630 8.60 70 686 1 518 950 91 959 2 605 071 119 622
1907 3 768 857 115 149 1 631 887 103 440 2 932 039 129 594
1908 4 440 614 147 602 1 972 065 124 428 2 914 116 166 179
1909 4 029 475 169 838 1 926727 124 713 2 979 175 206 136
1910 4 055 266 162116 2 014 420 140132 2 843 S68 144 225
1911 3 894 432 180 625 2 000 224 128377 2 980 043 161 151
1912 4 1S 1606 233 401 2 236 636 158 077 2 912 531 206 847
1913 4 636 313 260 845 2 335 233 160146 3 ] S9 290 233 132

i  An B r ik e t t s  e r h ie lte n  d ie  d re i L itr id er d ie  fo lg e n d e n  M engen , u. 
zw . S c h w e d e n :  19t» 5 t, 1904-835 t, 1905 1066 t , H ö r w e i t e n :  1900 524 t 
l'JOl 356 t, 11)02 49 t, 1903 3838 t. 1904 1347 t. 1905 1029 t. M96 1929 t, 
1907 305 t, 190S 715 t, D ä n e m a r k :  1901 27t t, 1902 395 t, 1903 604 t, 
1904 454 t, 1905 607 t, 190G 842 t, 1907 1574 t, 1908 972 t.

gewachsen. Erheblich sind auch die Verschiffungen von  
britischem Koks nach den skandinavischen Ländern; 
dabei überrascht cs einigermaßen zu sehen, daß sie 
nach Dänemark gar nicht viel kleiner sind als nach 
Schweden; denn letzteres Land hat eine hochent­
wickelte Eisenindustrie und eine beträchtliche Roh­
eisenherstellung, die in Dänemark vollständig fehlt. 
Aber die schwedischen Hochöfen gehen zum größten 
Teil mit Holzkohle, ihr Verbrauch an diesem Heizstoff 
betrug in 1912 43,2 Mill. hl. An Steinkohle verbrauchte 
die schwedische Eisenindustrie gleichzeitig 360 000 t 
und außerdem noch 136 000 t Koks.

Die deutsche Kohle hat zwar für die skandinavischen 
Länder lange nicht die gleiche Bedeutung wie die 
britische, sie findet aber bei ihnen, wie aus Zahlentafel 4 
heiworgeht, doch in steigendem Maße Aufnahme.

So hat sich die Einfuhr Dänemarks ,an deutscher 
K o h le  seit 1900 auf das Fünfeinhalbfache gehoben, 
indem sie von 40 000 t auf 221 000 t stieg ; die Schwedens 
ist auf das Neunfache angewachsen (185 000 t gegen 
22 000 t), wogegen wir in der Lieferung von Kohle 
nach Norwegen nur geringe Fortschritte zu verzeichnen 
haben (20 000 t gegen 3000 t; der hohe Versand in 1912 
(57 000 t) hängt mit dem Gesamtausstand der britischen 
Bergarbeiter in diesem Jahr zusam m en}/

Auch der K o k s m a rk t in den drei Ländern wird 
nach wie vor von Großbritannien beherrscht. ln  
Schweden haben wir ihm neuerdings jedoch bedeutend 
an Boden abgewonnen; 1913 führte Großbritannien 
dorthin 261 000 t aus und wir 208 000 t, dagegen wird 
der allerdings nur in Dänemark erhebliche Bedarf 
an Briketts ausschließlich von Deutschland bestritten. 
England lieferte von diesem Erzeugnis in vielen Jahren 
garnichts oder im besten Fälle nur einige tausend 
Tonnen, von uns dagegen erhielt Dänemark in 1913 
151 000 t, darunter 96 000 t Steinkohlen- und 55 000 t
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Zahlehtafel 4.

A u sfu h r  D e u ts c h la n d s  an m in e r a lisc h e .n i B r e n n s to f f  n a ch  den  s k a n d in a v is c h e n  L än d ern .

Ja h r

Schweden

S te in ­
kohle

t

Koks 

t  |

S tein- | B rau n ­
koh lenbriketts

t  1 t

S te in ­
kohle

t

1900 21'991 28 622 2 613 3 023
1901 25 162 25 385 138 7 254
1902 38 564 27 198 1 693 7 696
1903 30 875 47 226 1800 8 299
1904 32 338 47 748 1880 13 068
1905 43 359 54 630 2 860 25 231
1906 IS 466 80 645 461 1 540 11 545
1907 7 284 97 782 581 1926 6122
1908 3 778 94 286 2 090 2 216 1 617
1909 ■ 21 775 79 285 1 017 5 077 4 751
1910 23 638 99 253 2 830 3 278 19 348
1911 28197 109 762 772 4 477 18 939
1912 95 688 205 478 5138 15 630 56 659
1913 184 707 208 107 6 577 19 053 20 258

Norwegen

K oks

t

Stein- ; B rau n ­
k oh lenb rike tts

D änem ark

S te in ­
kohle K oks

t

S tein- | B rau n ­
ko h len b rik e tts

12 507 
10 698 
14 047
19 809 
17 943
20 483 
20186 
30 661 
24 190 
24 285 
29 289 
37 281 
47 400 
44 492

Braunkohlenbriketts; im Jahre 1900 betrug unsere 
Brikettausfuhr nach Dänemark insgesamt nur 2500 t.

D ie geographische Lage Skandinaviens bringt es mit 
sich, daß sein Bezug an britischer Kohle in erster Linie 
aus den schottischen sowie den nordöstlichen und öst-

Zablentafel 5.
K o h le n a u s fu h r  der ' w ic h t ig s te n  H ä fen  G roß ­
b r ita n n ie n s  n a c h  den  s k a n d in a v is c h e n  L än d ern .

52 40 130 .20 826
39 50 945 14 360

322 81 953 21 545
64 113 911 23 331

r 55 84 728 24 554
- 284 112 495 26 816
824 88 496 25 509

695 48 29 035 27 661
4 067 i 230 39 249 31 730
4 926 — 91 634 31 847
3 655 125 138 573 32 576
S 799 _ 149 484 35 918
5 383 4 261 802 58 998

785 20 220 634 52 337

2
1
2
4
5 
7 
7

4 742
5 894 

14 932 
45 473 
76 750
94 610
95 705

545
690
186
140
133
240
559

5127 
5 418 
8 953
8 473
9 541 

25 795 
55 240

Schweden Norwegen D änem ark
A usfuhrhäfen 1911 :

t  i
1912
• t

1911
t

1912
t

1911
t

1912
t

E n g la n d  u n d  
W a le s  

N ordöstliche 
H ä fe n :

. ■ 1 

140595 169836 89843 84328 16442 28512
B ly tli ................
H artlepool . . . .

307876 353830 577833 590810 387149 326032
178200 130463 7525 10710 185249 131753

N ew castle,N orth 
u n d  South 
Shields ......... 341808 383094 343468 377410 338266 290523

S e a h a m .............. 107552 130589 40320 25631 110684 149581
Sunderland 366124 311720 57976 67201 192737 169642

11 um ber-H äfen: 
G rim sby  ........... 681318 847952 140654 133852 134600 182773
H u l l .................... 375678 348649 39301! 60906 126778j 128170

B risto l-K anal­
häfen :

' C a rd if f ................ 36140 76952 57701
i
! 84367 19267 16519

Swansea ......... .. 104413 134844 40449j 53051-■ 1 " • ' .
6491; 16441

S c h o t t l a n d  
Ö stliche H äfen : 

A lloa.................... 27672 11801 1876? 4504t 5061 6563
B orrow stoness. 13593 19206 11941 8638 266743 246127
B urn tis land  . . 48400G 39778c 115129 159345 258216 328788
G rangem outh  . 76063 73863 159476! 224265 216513 228586
G ranton ......... 67500 41844 11888; 2570 16321 12094
K irk c a ld y .........
L eith  ................

__ [ . - 38638 43180 29418 28575
246812 36930C 10397- 1970- 69532 95715

M eth il................ 136123! 19130C 35080 4689$ 121956 359323
W estliche H ä fe n : 

Glasgow^ ......... 115462j 10563C 181059] 13575c 24401 22045 |

liehen (Humber-) Häfen Englands erfolgt; dagegen 
treten die Verschiffungen der Bristol-Kanal-Häfen 
(Südwales) stark zurück. Die Ausfuhr britischer Kohle 
nach den drei Ländern ist in ihrer Verteilung auf die 
wichtigsten Häfen des Vereinigten Königreichs für die 
Jahre 1911 und 1912 in Zahlentafel 5 ersichtlich ge­
macht.

Bei den d e u tsc h e n  Lieferungen nach den skan­
dinavischen Ländern handelt es sich vornehmlich um 
R u h r k o h le . Der Versand des rheinisch-westfälischen 
K o h len -S y n d -lk a ts  an Kohle (ohne Koks und Briketts) 
nach Skandinavien hat sich seit 1896 wie folgt entwickelt.

Zahlentafel 6.
V e r sa n d  d es  R h e in is c h  - W e s t fä lis c h e n  K o h len -  
S y n d ik a ts  an  S te in k o h le  n a c h  d en  sk a n d i -

n a v is c h e n  L än d ern .

J a h r
.......  ! ■....  !

D änem ark  Schweden
t t

Norwegen
t

1896 16 910 27 630 785
1897 13 892 24 280 —
1898 26 562 35 677 135
1899 45 598 30173 1080
1900 30 120 8 835 —
1901 43 295 4 155 100
1902 76 100 22 745 505
1903 102 898 10 480 140
1904 72 270 11 347 l
1905 90 738 12 549 l
1906 87 028 8 727 —
1907 29 158 4 350 —
1908 36 246 8 399 150
1909 84 720 26 876 8 201
1Ö10 131 784 26 167 IS 738
1911 136 459 30 242 14 745
1912 173112 06 998 12 553
1913 168 052 133 823 20 848

l In Schweden enthalten.

Über die Ausfuhr des Syndikats an K o k s und
B i
1908 ab Angaben vor; sie folgen nachstehend.
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Zahlentafel 7.
V ersa n d  d es  R h e i n i s c h  - W e s t f ä l i s c h e n  K o h le n -  
S y n d i k a t s  an K o k s  u n d  B r i k e t t s  n a c h  den  

s k a n d i n a v i s c h e n  Län dern.

Ja h r
D änem ark Schweden Norwegen

K oks ‘B rike tts  I Koks IBriketts 
t  , t t t

Koks
t

B riketts
t

1908 ! ! '32 390 ! 5 579 i 80 085: 245 29 981 4 058
1909 29 760 ! 27 392 91 709 942 30 207 5 155
1'910 30 642 49 939 j 102 746 ! 783 40 908 3 13(54
1911 31 146 81 258 114 462 3 025 44 345 8 689
1912 43 017 97 358 199 110, 2 839 60 393 12 641
1913 37 105 99 707 199 582: 5128 56 420 ; —

Dänemark erhält die Ruhrkohle zum größten Teil 
auf der Eisenbahn zugeführt; der Eisenbahnversand 
nach dort wird durch niedrige Frachttarife gefördert. 
Für die Lieferungen nach Schweden und Norwegen 
kommt ein direkter Eisenbahnversand nur in geringem 
Umfang in Betracht.

Zahlentafel 8.
E i s e n b a h n v e r s a n d  de s  R u h r b e z i r k s  an m i n e ­
r a l i s c h e m  B r e n n s t o f f  n a c h  den s k a n d i n a v i s c h e n  

Länd ern.

D änem ark Schweden und Norwegen

Ja h r S tein ­
kohle Koks B rike tts S tein­

kohle Koks B rike tts

t t t t t t

1901 40 051 14170 45 997 1 605 13
1902 71 210 15 355 440 615 2 348 10
1903 96 263 19 062 1 590 253 2 057 10
1904 73 419 19 961 2 053 858 2 860 —

1905 82 201 21 343 2 801 377 2 456 90
1906 78 208 22 633 4 048 248 3 957 —

1907 29149 24 996 2 258 606 5 052 —

1908 34 493 23 561 2 001 1166 4 400 —

1909 76 651 23 616 4 855 980 4 896 —  '
1910 111 404 26 143 4 684 705 5 653
1911 113 411 31 234 18 812 1 079 8 278 25
1912 143 995 ' 40 583 31834 2 883 12 248 _

1913 122 703 40 658 17 775 5 597 14 115 58

Von den ändern deutschen Kohlenbezirken dürfte 
wohl nur noch O b e r s c h l e s i e n  für die Versorgung 
Skandinaviens mit mineralischem Brennstoff in Frage 
kommen. Unmittelbare Angaben über den Umfang 
seines Versandes nach dort stehen nicht zur Verfügung. 
Einen Anhalt dafür bieten aber die Verschiffungen 
Stettins an Kohle usw. nach den drei Ländern, die für 
die Jahre 1900— 1913 in der Zahlentafel 9 zusammen­
gestellt sind.

Wie ersichtlich, sind die Lieferungen Oberschlesiens 
nicht sehr beträchtlich, auch wenn man noch den 
direkten Eisenbahnversand (nach Dänemark in 1912 
und 1913 26 000 und 24 000 t, nach Schweden 9000 
und 18 000 t) mit berücksichtigt. In 1912 erreichten 
sie infolge der durch den allgemeinen Ausstand der 
britischen Bergarbeiter geschaffene Lage zum ersten 
}lal eine ansehnliche Höhe, auf der sie sich jedoch, 
mit Ausnahme des Versandes nach Schweden, im fol­
genden Jahr nicht zu behaupten vermochten.

Zahlentafel 9.
S t e t t i n s  A u s f u h r  zur  S e e  an m i n e r a l i s c h e m  
B r e n n s t o f f  n a c h  d e n  s k a n d i n a v i s c h e n  L ä nd ern.

J alir

Dänemark Schweden Norwegen
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1900 44 1 ■24 1 1931
1901 751 — 1 093 1 ~ 387 :
1902 341 162 S74 8831 222 686 1381 —
1903 416 981 295 5095 490 1866 1266
1904 1731 — 590 6615 ‘201 1 760 1070 —
1905 1961 — 286 7812 ' 2 743 2179 252
1906 968 20l)i 320 750 —■; 90 1540 6892 ■ — : ]' — ■
1907 368 — 65 358 — — 65! 1931 5237 — j —
1908 90 — 250 205 , — -- 1940 11 694 _  i —
1909 110 — — 733 583 — 370 4967 -- ■_ ; - _
1910 2815 _ 20 750 852 -- 40 3448 1800 —’ i 75
1911 5142 157 1130 1896 __ 617 4582 650 4 0 ; -
1912 49224 584 1091 2100 39052 50 341 13823 34394 _  _
1913 18538 70 206 4643 33987 70 444 14315 600 15 j 20

über den Einfluß des K r i e g e s  auf die Kohlen- 
versorgung der- drei Länder sind wir nur unvollständig 

■ unterrichtet, da mit Kriegesbeginn die Veröffentlichung 
der Ergebnisse des deutschen Außenhandels eingestellt' 
worden ist. In den ersten 7 Monaten des letzten Jahres 
waren unsere Lieferungen in Steinkohle (ohne Koks und 
Briketts) nach Schweden und Dänemark bei 183 000 
und 158000 t um 83 000 t und 35 000 t größer als in 
der’ entsprechenden vorjährigen Zeit, während der Ver­
sand nach Noivvegen bei 7000 t einen Rückgang um 
9000 t zeigte. Wie sich die Ausfuhr Englands an Kohle 
nach Skandinavien im letzten Jahr entwickelt hat, 
ist der folgenden Zusammenstellung zu entnehmen:

Zahlentafel 10.
A u s l u h r  G r o ß b r i t a n n i e n s  an K o h l e  n a c h  de n  

s k a n d i n a v i s c h e n  L ä n d e r n  i m  J a h r e  1914.

Schweden 
1913 1914 
1.1. : 1.1.

Norwegen 
1913 j 1914 
1. t .  ! 1. t.

D änem ark 
1913 : 1911 
1. t .  | 1. t .

J a n .-Ju li  .
A ugust
Septem ber
O ktober . .
N ovem ber
D ezem ber.
Aup.-Dez..

2501362:2223442 
379475 198347 
394314: 633546 
503863' 525357 
404 540: 378524 
379522 291039 

2061714:2026813

1358801 
154887 
174861 
200079 
207766 
201951 
939544

1419869
253467
233754
197813
177735
179562

1042331

1688746
248746
275724
281369
244970
294685

1345494

1618451
243019
405842
313873
252457
225520

1440711
Ganzes 

J äh r  . . . 4568076j4 250 255 2298345:2462200 3034 2403059162

In der Kriegszeit sind die Verschiffungen britischer 
Kohle nach Dänemark und Norwegen noch tim 95 000 
und 103 000 t gn Cer gewesen als in der entsprechenden 
vorjährigen Zeit; dieser Zunahme gegenüber tritt der 
Rückgang im Versend nach Schweden um 35 000 t 
zurück.
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Technik.
Nachgiebiger eiserner Grubenstempel. Auf der Schacht- 

anlage I I I / I V  der Zeche Consolidation stehen seit m ehr 
als einem Jah re  nachgiebige eiserne Grubenstem pel, B auart 
R utenborn , in größerer Zahl in A nw endung und haben sich 
bew ährt.

Tn ein nahtloses S tah lrohr (s. nachstehende Abb.) ist ein 
O berteil (Kolben) aus Tem perstahlguß, der durch ein kräf­
tiges Schellenband auf dem  R ohr gehalten wird, lose hinein- 
gcsteckt. Der Kolben, is t im  obern Teil konisch m it Ver­
jüngung nach unten , im  un tern  Teil zwecks F ührung  im 
R ohr zylindrisch gehalten. U n ter den 2 S chraubenm uttern  
des Schellenbandes liegen P lä ttchen  aus Eichenholz von 
154 cm S tärke. Das untere Ende des S tahlrohres ist durch 
eine eingezogene K appe als F uß  ausgebildet.
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ii
it
II
ll
I!

I

D er G ebirgsdruck w ird von dem  Kolben aufgenom m en 
und d rück t auf das Schellenband. H ierbei werden die H olz­
p lä ttchen  zusam m engedrückt und gesta tten  ein langsam es 
E rw eitern  des Schellenbandes und  dam it ein Nachgeben 
des Kolbens. Schon bei gerihgem  D ruck fäng t der Kolben 
an, langsam  nachzugeben; m it s tä rker w erdendem  Gebirgs­
druck wird auch  der W iderstand  des Stem pels größer. 
S tarrh e it t r i t t  erst ein, wenn der vorstehende konische Teil 
des K olbens bis zum  K opfstück in das R ohr h ineingedrückt 
ist. Die Höhe des ausziehbaren konischen Teiles des Kolbens 
beträg t 600 mm. Diese H öhe (Druckhöhe) h a t  aber u n te r 
den größten D ruckverhältn issen in  m ächtigen Flözen vollauf 
genügt, um  ein S tarnverden  des Stem pels zu verhindern .

D er A usbau des Stem pels erfolgt cinfach durch Lösen 
der Schellenschrauben.

Die Stem pel w urden auf Consolidation b isher nur in 
Flözen von I m  und m ehr M ächtigkeit bei flacher Lagerung 
(nicht über 30°) verw endet, sollen jedoch allm ählich all­
gem einer eingeführt w erden. N achdem  sich die H auer

dam it eingearbeitet haben, verw enden sie die S tem pel 
gern, da die H andhabung einfach is t; dazu genügt ein kurzer 
Schraubenschlüssel und ein H am m er zum  A ntreiben des 
Stempels. •

Volkswirtschaft und Statistik.
Der Versand der W erke des S tahlw erks-V erbandes im 

Dezember 1014 betrug insgesam t 268189 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 246088 t  im N ovem ber d. J . und 457 472 t im Dezem ber 
1913. Der Versand war 22 1011 größer als im N ovem ber d. J. 
und 189283 t  kleiner als im  Dezem ber 1913.

H a lb z e u g

t

E ise n b a h n -
m a te r ia l

t
F o rm eia en

t
zus.

t

1913
Ja n u a r  ................. 162 734 229 821 143 070 535 625
Februar . . . . . . 140 386 229 856 136 175 506 417

151 688 232 437 178 152 562 277
A p r i l ..................... 138 710 234 252 193 327 566 289

141 628 237 194 188 509 567 331
132 028 281 930 191 359 605 317

J u l i ......................... 107 586 242 402 155 709 505 697
August . . . . 127 504 261 222 135 823 524 549
Septem ber . . . 142 522 247 325 130 545 520 392
O k to b e r ................. 157 607 239 405 127 879 524 891
November . . . . 147 194 211 321 103 680 462 195
Dezember . . . 130 538 232 504 94 430 457 472

zus. 1680 125 2 879 669 1 778 658 6 338 452

1914
Ja n u a r  ................. 143 002 211 390 100 799 455 191
F eb ru ar . . . . . . 134 489 214 567 133 869 482 925
M ä r z ..................... 153 170 206 324 20i 033 560 527
A p r i l ..................... 133 841 199 139 179 465 512 445

131 378 231 072 190 422 552 872
T u n i .................■ 130 998 252 056 182 099 565 153
J u l i ......................... 128 056 186 231 156 135 470 422
A ugust . . . . . 1 F ü r  d ie se  M on ate sind b is h e r  k e in e  A n g a b e n
Septem ber . . . v e r ö ffe n t l ic h t  w ord en .

O kt ber . . . . 46 023 159 973 74 574 280 57C
N ivem ber . . . . • 38 717 149 911 57 460 246 086
Dezem ber . . . . 49 893 167 877 50 419 268IBS

Die Eisenerzversorgung GroCbritanuiens. Zur E r­
gänzung des in N um m er 2 lfd. Jg. d. Z. u n te r der vor­
stehenden Ü berschrift veröffentlichten Aufsatzes von 
J ü n g s t  bringen wir in den drei Ü bersichten auf S. 96 
noch einige nähere Angaben über den A n te i l  der einzelnen 
Länder an der Versorgung der britischen E isenindustrie 
m it Erz. Zahlentafel 1 b ie te t eine Ü bersicht über die E n t­
wicklung der E infuhr G roßbritanniens an E is e n e r z  
(einschl. m anganhaltiges Eisenerz, das in der britischen 
E in fuh rsta tis tik  e rs t von 1905 ab gesondert nachgewiesen 
wird) in den Jah ren  1890— 1913.

W ährend im  Beginn dieses Zeitraum s Spanien den 
B edarf Englands an  ausländischem  E rz zu neun Zehnteln 
deckte, b e träg t neuerdings sein Anteil keine zwei D ritte l 
m ehr. D afür haben sich die früher völlig bedeutungslosen 
Lieferungen von Schweden und Norwegen s ta rk  gesteigert, 
so daß sie im letzten  Ja h r bei 854 000 t  11,5% der G esam t­
zufuhr ausm achten. N ich t viel geringer (759 0 001 =  10,2 %) 
war der Bezug aus Algerien. Frankreichs Lieferungen sind 
neuerdings s ta rk  gestiegen, wogegen die Zufuhr aus Griechen­
land der absoluten sowie der V erhältniszahl nach eine 
absteigende Entw icklung verfolgt. D as italienische Eisen-
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Zahlentafel 1.
E n tw ic k lu n g  d e r  E i n f u h r  G r o ß b r i t a n n i e n s  a n  E is e n e r z  ( e in s c h l .  m a n  ga n h  a l t ig e s  E is e n e r z ) .

D avon aus
J a h r G esam t­ . 1 -■ ‘ ’ " ■v ■■ ■

ein fuhr Spanien Algerien Norwegen Schweden F rank re ich G riechen­
land Tunis Ita lien

1890 4 471 790 4 028 672 237 609 105
in 1. t

112 764 46 517
1891 3180 543 2 886 278 136 260 305 3108 11995 92 837 ■—- 25 453
1892 3 780 503 3 423 183 150 361 31 13 722 23 604 126 281 — 19 100
1893 4 065 864 3 624 083 113 856 643 35 753 32 499 127 029 — 115 954
1894 4 41i ¡652 3 852 237 155 541 — 82 446 29 149 160 980 — 108 134
1895 4 450 311 3'807 188 162 525 7 575 80 914 42 803 193 353 — 127 317
1896 5 438 307 4 740 719 141041 1019 ■ 82 429 24 893 274 570 120 509
1897 5 968 680 5 067 148 227 503 407 89 963 46 500 307 274 . — 158 789
1898 5 468 396 4 684 333 199 143 2 462 92 546 43 385 296 428 ____ 114 961
1899 7 054 578 6 186 022 231 361 2 298 105 193 38 274 319 759 — 94 771
1900 6 297 963 5 551 559 141 624 6 98 055 48165 304 648 — 88 532

. 1901 5 548 789 . 4 749 933 189 014 - __ 87 575 44 930 303 835 — 70 362
1902 6 439 757 5 309 733 215 632 624 167 083 66 172 335 824 — 182 053
1903 6 314 162 4 945086 222 619 123 611 244 999 130 078 316 648 -— 111 197
1904 6 100 756 4 648 335 237 744 281 862 238256 172 950 344 555 — "-i-
1905 7 344 786 5 768179 287 056 196 873 387 204 187 495 312 158 — 2 563
1906 7 823 084 5 949 361 351 736 165 563 420 675 211 488 391615 1 180 —
1907 7 641 934 5 712 490 432 376 159254 304 586 169175 389 899 • — 10 952
1908 6 057 519 4 479 129 481 886 168 420 300 181 129 772 . 236 559 26 768 6 562
1909 6 328 623 4 725 914 184 632 185 819 290 198 119 159 261 166 107 526 7 074
1910 7 020 799 4 854 606 672 963 243 194 375 002 122 885 ■ 321 315 182 122 —
1911 6 346 599 3 945 605 710 174 259 369 426 241 198 593 263 370 • 230 302 12 000
1912 6 602 483 4 289 989 747 8S7 402 106 355 455 170 697 193 910 238 912 29 759
1913 7 442 249 4 714 039 7591461 487 799 366 691 327 234 217 142 279 071 10 853

in %
1890 100 90,09 5,31 ■. - ’ • 2,52 1,04
1900 100 88,15 2,25 1,56 0,76 4,84 .

. 1,12
1910 ■ 100 69,15 9,59 3,46 5,34 1,75 4,58 2,59
1912 100 64,98 11,33 6,09 5,38 2,59 2,94 3,62 0,45
1913 ■ 100 63,34 10,20 6,55 4,93 4,40 2,92 3,75 0,15

erz, das früher in rec h t erheblichen Mengen au f den eng­
lischen M ark t kam , is t  im le tzten  Jah rzeh n t fa s t ganz von 
d o r t verschw unden; dafü r h a t  sich Ihm  neuerlich in 
Tunis eine anscheinend ergiebige Quelle für seine Ver­
sorgung m it Eisenerz erschlossen; 1913 belief sich der Bezug 
von dort, der n ich t w eiter als 1906 .zurückreicht, bereits 
auf 279 000 t.

D er S c h w e fe lk ie s ,  der den R ohstoff des in b e trä ch t­
lichen Mengen in den britischen Eisenhochöfen verhü tte ten  
purple ore darste llt, s ta m m t gleichfalls überwiegend aus

Z ahlentafel 2.
E i n f u h r  G r o ß b r i t a n n i e n s  a n  S c h w e f e lk ie s .

Spanien; doch is t der A nteil des Landes auch in den 
Lieferungen dieses M inerals m it der Zeit erheblich zu - 
rückgegangen; 1890 betrug  er 90,6, 1913 aber nur 71,6%. 
Dem gegenüber is t  die Zufuhr aus Norwegen' sehr erheb­
lich gewachsen, 1890 m achte sie bei 13 000 t  nu r 2% 
der Gesam tm enge aus, 1913 aber bei 134 000 t  17%.

D ie E infuhr von M a n g a n e rz  h a t, wie der folgenden 
Ü bersicht zu entnehm en ist, verhältnism äßig eine viel' 
stärkere Zunahm e erfahren als der Bezug von Eisenerz 
und von Schwefelkies; sie w ar 1913 m ehr als vierm al so

Zahlentafel 3.

J a h r G esam t­
einfuhr Spanien

D avon aus

Norwegen j P o rtu g a l jF rankreich
1 1

J a h r
G esam t­
ein fuh r R u ß la n d

I
P o r tu ­

g ie s i s c h ­
in d ie n

Davon aus
i

B r a s il ie n  j C h ile
B r it is c h

I n d ie n

in 1. t in . t
1890 656 891 595 288 13 246 47 307 1890 140 174 77 508 34 271
1895 582 463 546 640 11 640 8 030 13 633 1895 131 519 65 474 y;’ ')'A 6 450 16 277 4 888
1900 741 431 590 206 34 655 8 737 68 260 1900 265 757 114 258 67 563 11 517 36 279
1905 698 746 50S 691 41 005 55 994 28 744 1905 238 700' 87 812 67 743 . 71 660
1910 812 247 537 972 90 935 79 383 47 522 1910 482 209 157 331 18 536 80 068 217 664
1911 849 921 603 621 94 748 75 731 32 111 1911 358 915 137 652 4 574 71 289 140 633
1912 907 157 617 511 111 584 71 833 31 019 1912 387 738 163 637 14106 2S111 168 637
1913 781 711 559 910 133 925

; . .  0 /
75 993 30 1913 601 177 241 894 24 710 18 792

O/
■ 308 790

1890 100 90,62 2,02 7,20 1890 100 55,29
in

24,45
1900 100 79,60 4,67 1,18 9,21 1900 100 42,99 25,42 4,33 13,65
1910 100 66,23 11,20 9,77 5,85 1910 100 32,63 3,84 16,60 45,14
1912 100 68,07 12,30 7,92 3,42 1912 100 42,20 3,64 7,25 43,49
1913 100 71,63 17,13 9,72 1913 100 40,24 4,11 3,13 51,36
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groß wie in 1890. Zur Deckung dieses gewaltig gesteigerten 
B edarfs is t  neuerdings in großem  Um fang das reiche 
M angänerzvorkom m en O stindiens n u tzbar gem acht worden. 
Aus diesem Land erh ie lt G roßbritannien im  le tzten  Ja h r 
m it 309 000 t  m ehr als die H älfte  seiner G esam tzufuhr; 
R ußlands Lieferungen w aren zwar 1913 auch größer als 
in irgend einem frühem  Jah r, sein Anteil ste llt sich 
jedoch m it 40% w eit niedriger als 1890, wo er 55%  ge­
wesen war. D er Bezug aus Brasilien, der 1910 m it 80 000 t  
seine H öchstziffer verzcichnetc, is t seitdem  sta rk  zurück- 
gegangen und betrug  im  le tzten  Jah r nur 19 000 t.

Verkehrswesen.
K ohlen-, K oks- und B r lk etib ew g u n g  aut dem Rhein  

H erne-K anal in  den Monaten Juli— Dezember 1914.

H äfen Aug.

t ' '

Sc|>t.

t

Okt.

t

Nov.

t

[Dez.

t

iiisges.
Betriebs­

zeit
t

N a c h  R u h r o r t  u n d  
w e i te r  

von A renberg-Prosper 2731 9717 12555 15902 19736 61876*
B o t t r o p ................. — 16120 28007 22281 23202 89610
M ath. S tinnes . . . — — 5290 11199 14712 31201
N o rd s te rn ............. 2450 4580 3860 7777 4650 23317
B ism arck -----. . . . 6227 13967 27252 16316 19238 83000
W anne-W est . . . . — — — 6682 12011 18693
König L u d w ig ... 1220 3180 6673 7728 11254 30055
F riedrich  d. Große 2125 4103 4475 8436 10H76 30015
G rim b e rg ............. 1500 1650 — — 3150

zus. 16253 53317 88112 b6321 j 115679 ¡3709171
l  E in s c h l. 1235 t, (lio  v o m  H a fen  A r en b erg -P r o siier  im  M on at J u li  1014 

v e r lu d e n  w o rd en  s in d .

Amtliche TariiTeränderungen. Oberschlesischer S taa ts­
und P rivatbahn-K ohlenverkehr, Tfv. 1100, H eft 2, m it t­
leres, nord- und südwestliches Gebiet. Seit 7. Jan . 1915 
bis auf weiteres, längstens für die D auer der E instellung 
des B etriebes auf der B ahnstrecke T ilsit—Memel sind die 
sog. M assenfrachtsätze für S teinkohle usw. von Obcr- 
schlesien nach S te ttin  H gbf, und Freibez. um 50% für 
Sendungen erm äßig t worden, die seew ärts nach Memel 
verschifft werden.

A usnahm etarif fü r die Beförderung von Steinkohle usw. 
vom  R uhrbezirk  zum  B etrieb  von E isenerzbergw erken 
und H ochöfen einschl. des R östens der Erze usw. nach  
den S ta tionen  des S iegerlandes usw. vom 1. Nov. 1911. 
Die A ufnahm e der S ta tio n  S tif t K eppel-A llenbach in die 
A bteilung A als E m pfangsstation  t r i t t  zum  1. Jan . n ich t 
ein, da diese S ta tio n  vorläufig noch n ich t eröffnet werden 
kann. Bis zu dem  Z eitpunk t der E röffnung, der rec h t­
zeitig vorher b ek an n t gegeben wird, bleiben die F ra ch t­
sä tze der S ta tion  H ilchenbach w eiter bestehen.

Sächsisch-Österreichischer K ohlenverkehi. Tarif, Teil I I  
vom 15. Mai 1912. Seit 11. Jan . 1915 sind folgende F ra c h t­
sä tze in  K ra ft getre ten : Von B orna nach W ien N ord­
bahnhof 1809, nach  W ien O stbahnhof 1888, von K ieritzsch 
nach W ien N oidbahnhof 1857, nach W ien O stbahnhof 1900 h 
fü r 1000 kg.

O berschlcsisch-U ngarischer K ohlen verkehr. Tfv. 1273. 
A usnahm etarif, H e ft I, gültig  se it 4. März 1912. Seit 
15. Jan . 1915 bis zur D urchführung im  Tarifwege is t  die 
S ta tio n  Sarlokajsza der U ngarischen N ordw est Lokal- 
eisenbahn m it den für N yit'ra gültigen F rach tsä tzen  ein­
bezogen worden.

A usnahm etarif 6p fü r Steinkohle und Steinkohlen­
b rike tts . Der A usnahm etarif 6p für Steinkohle und S tein­
kohlenbriketts von den S tationen  des R uhrgebiets und 
von Em den nach dem  G ebiet östlich der L inie S tralsund 
usw.— G örlitz b le ib t bis zum  1. März 1915 in K raft.

Oberschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 1253. 
E isenbahngütertarif Teil II, H eft 1, gültig  se it 1. Sept. 1913. 
Ab 15. M ärz 1915 bis auf W iderruf bzw. bis zur D urch­
führung im Tarifwege, längstens bis 1. Febr. 1916 gelangen 
die im  V erkehr nach Schim itz in der A bteilung A (F rach t­
sätze für S teinkohle usw.) und Abteilung B  (Frachtsätze 
für S teinkohlenkoks usw.) auf den S. 50— 53 und 71 des 
Tarifs (S. 15 und 19 des N achtrags I) en thaltenen  F ra ch t­
sätze, erhöh t um  20 h für 1000 kg, zur Anwendung.

Obcrschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 
1253, 1205, 1207 und 1209. E isenbahngü tertarif Teil II, 
H eft 1— 4, gültig  se it 1. Sept. 1913. Oberschlesisch- 
R um änischer K ohlenvcrkehr. Tfv. 1297. E isenbahngüter­
ta rif  Teil II, gültig  se it 1. Sept. 1913. Oberschlcsisch-
U ngarischer Kohlen verkehr. Tfv. 1273, H eft 1..-3, gültig
se it 4. März 1912. Ab 20. März 1915 wird in den Kohlen­
ausnahm etarifen die S ta tion  Czernitz (If. Nr. 07 der Versand­
sta tionen  in den Tariftabellen) als V ersandstation  ge­
strichen. Die V ersandstation C harlottegrube und Anna- 
grube bleiben bestehen.

Oberschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 
1253. E isenbahngü tertarif Teil I I  H eft 1, gültig seit
1. Sept. 1913. Die bisherigen F rach tsä tze  für „W ien E rd ­
bergerlände E lek triz itä tsw erk“ und „W ien E rdbergcrlände 
G asw erk" bleiben noch bis zum  31. Dez. 1915 in Geltung. 
Die im  N achtrag  II, S. 15, Zeilen 4 und 5 von unten , e n t­
haltene F ußno te  is t wie folgt zu ändern : „D ie F rachtsätze 
gelten nu r bis einschl. 31. Dez. 1915“ .

Oberschlesisch-Sächsischer K ohlenverkehr. Tfv. 1104. 
A usnahm etarif für D ienstkohlensendungen der Kgl. Säch­
sischen S taa tsbahnen , gültig  se it 1. Sept. 1913. Die G ültig­
keitsdauer des D ienstkohlcn-A usnahm etarifs wird bis zum 
31. Mai 1920 verlängert. Im  T arif is t  ein entsprechender 
V erm erk zu machen.

Marktberichte.
Vom am erikanischen E isen- und Stahlmarkt. Der

europäische K rieg h än g t zu Schluß des Jah res wie eine 
düstere W olke über allen  Erwerbszweigen unsers Landes 
und verdunkelt auch die A ussichten der ohnehin un ter 
Schwierigkeiten im  eigenen Lande leidenden Eisen- und 
S tahlindustrie. E ine geringe Besserung im  S tande der 
Eisen- und Stahlpreise,' im  B etrieb  der S tahlw erke und 
im E ingang von A ufträgen h a t sich allerdings in  den letzten  
vier bis sechs W ochen bem erkbar gem acht, hauptsächlich  
infolge der großen Bestellungen, welche von europäischen 
S taaten , besonders denen des D reiverbandes, h ier aus- 
gegeben werden. Infolge Ä nderung der Lingangszölle 
und anderer für die G roßunternehm ungen des Landes 
schädlicher Gesetzgebung w ar das Eisen- und  Stahlgeschäft 
schon vor dem  Krieg unbefriedigend gewesen, und dieser 
h a t die G esam tlage noch verschlim m ert. Doch das In k ra ft­
tre ten  eines neuen nationalen  Banksystem s, der eine W ar­
nung fü r die leitenden P olitiker en thaltende Ausgang der 
le tzten  W ahl, die W iedereröffnung der Börse und die le tz te r 
Tage von der zuständigen Bundesbehörde den östlichen 
B ahnen des Landes nach langem  Zögern und m it W ider­
streben erte ilte  E rlaubnis, ih re F rach tsätze in  gewissen 
Fällen  zu erhöhen, haben in K reisen unserer Eisen- und



S tahlindustriellen  E rm utigung  geschaffen. Eine e n t­
schiedene geschäftliche Besserung is t jedoch vor E nde des 
Krieges n icht zu erw arten, Die A usführung der von hiesigen 
G roßunternehm ungen erlangten  europäischen A ufträge er­
fordert viel M aterial und erhält zahlreiche W erke in voller 
Tätigkeit. So sind die Geschütz- und M unitionsfabriken 

der Bethlehem  Steel Corp., der Union Cartridge Co. und 
ähnlicher Gesellschaften, ebenso die Pulverfabriken der 
Du P on t Co. la g  und N acht im B etrieb. Auch sonstigen 
Industrien , so den Zink- und B leihütten , Leder- und Schuh-, 
Automobil- und gewissen T extilfabriken, kom m t der außer­
gewöhnliche A usiä ndsbedarf zugute. Aber insgesam t 
dürften  die am erikanischen Industrien  gegenw ärtig n u r etw a 
zur H älfte der vollen L ieferungsfähigkeit beschäftig t sein, 
die Bah na usriistungs-G esellschaften gar n u r zu 25%, 
K riegsm aterial liefernde Fabriken dagegen zu 100%. Der 
S tah ltru s t h a t seine R ohstahlgew innung in den letzten 
Wochen um  25 % erhöhen können, doch is t das verhä ltn is­
mäßig n u r eine kleine Zunahme, da die derzeitige Produktion 
nur 40% seiner vollen L ieferungsfäh igk ;it entspricht. 
Der Jahresschluß ist keine günstige Zeit fü r eine Belebung 
der Nachfrage, denn die K äufer stehen vor der In v en tu r­
aufnahm e und sind nicht geneigt, vorher größere V orräte 
einzulegen; anderseits pflegen auch um die Jahresw ende 
zur Vornahme von Ausbesserungen die Fabriken fü r kürzere 
oder längere Zeit geschlossen zu werden. M itte Jan u ar 
beginnt sich dann  die Kaufbewegung gew öhnlich zu be­
leben. Doch bis dahin dürften  die S tahlw erke des Landes 
durchschnittlich nur zu einem V iertel ih rer Leistungs­
fähigkeit in T ätigkeit sein. Bis Ende Ja n u a r mag sich dann 
der B etrieb auf 50% erhöht haben, und die HerstcHcr 
nehm en bis Ende März eine S teigerung auf 75 % in Aussicht, 
ein Satz, der während des ganzen le tzten  Jah res n ich t 
erreicht worden ist. Die Roheisengewinnung w ar in der 
letzten  Zeit kleiner als seit Jahren, nachdem  sie schon in 
den M onaten vorher s te tig  abgenommen hatte , u. zw. von 
1,09 Mill. l . . t  im  August au f 1,88 Mill. im September, 
1,(7 Mill. im O ktober und 1,51 Mill. im  November. Im  
Dezember h a t sich der R ückgang w eiter fortgesetzt, und 
zur Jahresw ende is t die A ußerbetriebstellung zahlreicher 
Hochöfen üblich. U ngeachtet der ste ten  Verm inderung 
des Angebotes von neuem  Roheisen h a tten  sich in den 
le tzten  M onaten infolge schwacher N achfrage an don fü r 
den M arkt arbeitenden Öfen so große V orräte .an gesam m elt, 
daß zu ihrer V erringerung Preiserm äßigungen vorgenommen 
worden sind, welche denn auch die erw ünschte W irkung 
erzielt haben. Is t doch seit M itte N ovem ber etw a 1 Mill. t  
Handelseisen um gesetzt worden, hauptsächlich  südliches 
Gießereiroheisen, wovon ansehnliche Mengen' fü r  Dezember- 
und Januar-L ieferung zu 9,75 $ und selbst zu 9,50 $ fü r 1 t, 
ab Birm ingham , Ala., verkauft worden sind, Preise, welche 
angeblich die G estehungskosten n ich t decken. D afür 
d ü rften  die an den dortigen Hochöfen lagernden V orräte 
von etw a 350 000 t  so g u t wie geräum t sein. Auch das 
sonstige Roheisen ist w ährend der jüngsten  Kaufbewegung 
zu niedrigen, die K osten kaum  deckenden Preisen abgegeben 
worden. Doch die V erkäufer sind je tz t zurückhaltender, 
da sie im  neuen Jahre  bessere Preise erw arten. Im  M ittel- 
W esten is t gegenwärtig Gießereiroheisen u n te r  13 $ für 1 t 
n ich t m ehr erhältlich und große V erkäufer lehnen Preis- 
gebote un te r 13,50 $ ab. Auch Bessemereisen is t fü r Liefe­
rung im ersten  Jahresv ierte l zu dem  le tzten  P reis von 
13,75 $ ab  Ofen n icht m ehr zu haben, w ährend fü r basisches 
Roheisen in den Talbezirken m indestens 12,50 S, e n t­
sprechend 13,45 $ in P ittsburgh , gefordert werden.

Das w ichtigste Ereignis für die S t a h l i n d u s t r i e  ist 
gegenw ärtig die E rteilung  der E rlaubnis durch die Bundes­
behörde an die E isenbahnen, ihre F rach tsätze d e ra rt zu

erhöhen, daß sie insgesam t für das kom m ende Ja h r  auf 
M ehreinnahm en von 30 Mill. .$ rechnen dürfen. Sobald sich 
in ihren E inkünften  diese M aßnahm e bem erkbar m acht, 
werden sich die Bahngesellschaften zweifellos zU ’großem , 
in vielen Fällen  schon zu lange verzögerten Anschaffungen 
von N euausrüstung verschiedener A rt e rm u tig t fühlen. 
Manche Bahnen sollen schon vorher A ufträge e r te ilt haben, 
deren A usführung von der Entscheidung in der G ü terta rif­
frage abhing, um  sich au f solche Weise eine vorzugsweise 
Berücksichtigung ihres Bedarfs bei den H erstellern  zu 
sichern. Schon in diesem M onat h a t das Geschäft der 
Stahlw erke im  Vergleich m it N ovem ber eine Besserung 
ersehen lassen. In le tzterm  M onat h a t das neue Geschäft 
des S tah ltrustes durchschnittlich  am  Tag nicht viel m ehr als 
10 000 t  betragen, was noch nicht 25% seiner vollen 
Leistungsfähigkeit en tspricht. W ie^stark  das Geschäft 
der leitenden Gesellschaft ab g e fa llen 'is t, erhellt aus dem 
U m stand, daß der D urchschnittssa tz  von 10 000 t  am  Tag 
einer Jahresgew innung von n icht viel m ehr als 3 Mill. t  
en tsprich t, während in den le tz ten  beiden Jah ren  die S tah l­
trustw erke, durchschnittlich  12% Mill. t  Stahlerzeugnisse 
haben zur A blieferung bringen können. D er bisher kleinste 
Jah resabsa tz von 1908 b e trug  im m er noch 6,21 Mill. t. 
Um ihre W erke im  B etrieb  zu erhalten , b rauchte die Ge­
sellschaft neues G eschäft von 45 000 -  50 000 t  am  Tag. 
E inigerm aßen erm utigend w irkt die Meldung, daß  sich der 
Satz seit N ovem ber von 10 000 auf 20 000 t  gesteigert h a t 

Wenn sich auch die N achfrage etw as beleb t h a t, so wird 
doch andauernd  von den S tahlw erken über die niedrigen 
P r e i s e  geklagt, welche keinen N utzen lassen. U m  sich des 
infolge der neuen Tarifgesetzgebung drohenden europäischen 
W ettbew erbes zu erwehren, h a tten  die W erke nach In k ra f t­
tre ten  der neuen Zollsätze ihre Preise s ta rk  erm äßigt. 
Sie wieder hinaufzusetzen, ist ihnen seitdem  n ich t gelungen, 
im  Gegenteil sind die P reise s te tig  w eiter gesunken, im  be- 
sondern un te r dem  das A uslandgeschäft zeitw eilig lähm en­
den E influß des europäischen Krieges. D er D urchschn itts­
preis der gangbarsten  Stahlerzeugnisse is t gegenwärtig, 
wie die folgende Zusam m enstellung zeigt, niedriger als je 
zuvor se it G ründung des S tah ltrustes [im Jah re  1901, 
während die Selbstkosten seitdem  bedeutend gestiegen sind.

— Ccs •«
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1901
1912
1913

10. Aug. 1914 
10. Sept. 1914 
15. Okt. 1914 
15. Dez. 1914

"27,4034,87 
28,0 29,7!! 
2S,00133,60 
28,00:25,76 
28,00126,88 
28,0025,76 
28,00)23,52

50,40,35,39 
36,7329,57 
38,30(35,39 
34,7225,76 
35,84126,88 
35,48,‘25,76 
33,6023,52

i fü r  d ie  Jn lire  luO t, 1913 u n d  1913.

32,9289,60 
28,9077, 
34,72 79,52 
25,7672,80 
26, 88182,88 
25,76(72,80 
23,52)69,44

24,13
22,40
25,79
19,50
21,00
20,00
19,00

15,72
15.69 
17,13
14.90
14.90
14.90
14.70

38,30
33,54
36,49
30,88
32,91
31,10
29,41

Das bessere G eschäft der jüngsten  Zeit is t zum eist durch 
Preiserm äßigungen gewonnen worden, und da m it Jahres- 
schluß nahezu völlige Geschäftsstille einzu treten  pflegt, 
so werden die Bem ühungen le itender W erke, den P reis von 
S täh lp la tten , F orm stah l und S tangenstah l von n u r 1,05 c 
fiii 1 Ib., P ittsbu rgh , auf 1,10 c zu erhöhen, erst im  A nfang 
des kommenden. Jahres einsetzen. W eißblech b ring t in 
P ittsbu rgh  gegenw ärtig einen P reis von nu r 3,10 § für eine 
K iste von 100 lb s .; der P reis von S tah lre ifen  is t daselbst 
in der jüngsten  Zeit von 1,25 S fü r 100 lbs. auf 1,20 $, der 
von Schwarzblech von 1,85 $ auf 1,80 S und der von galva-
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nisicrtem  Blech von 2,80 S auf 2,75 S zurückgegangen. 
U ngeachtet dieses ste ten  Rückganges der S tahlpreise, der 
bereits die größten Gesellschaften zu .H erabsetzung oder 
zeitweiliger Aufgabe ih rer D ividendenzahlungen veran laß t 
hat, is t von den leitenden D irektoren des S tah ltru stes 
beschlossen worden, von einer allgem einen L o h n  h e r  a b ­
s e tz  u ri g] abzusehen. E iner solchen M aßnahme h ä tten  zweifei 
los alle übrigen Stahlw erke Folge geleistet. Gewisse Lohn­
änderungen werden la u t A nkündigung der D irektoren durch- 
geführt werden, doch werden diese E rm äßigungen der Lohn­
sätze nu r die bestbezahlten  A rbeiter, e tw a 10% der G esam t­
zahl, treffen. Daß cs zu keiner allgem einen L ohnherab­
setzung kommen wird, wenigstens vorläufig nicht, w ird 
von den D irektoren m it der A ussicht auf eine geschäftliche 
Besserung erk lä rt. Doch es m ag dabei auch in  B etrach t 
gekommen sein, daß W iderstand eines Teiles der A rbeiter 
und dam it kostspielige Lohnkäm pfe zu erw arten  gewesen 
wären, denn zweifellos w ürden die A rbeiterverbände die 
Gelegenheit zu erneuten  A nstrengungen benü tz t haben, 
die Gesellschaft zur A nerkennung ih rer Forderungen zu 
zwingen. Bei den unverm indert hohen Lohnsätzen be­
schäftig t der S tah ltru s t gegenw ärtig nu r etw a 130 000 
A rbeiter gegen 240 000 im Ju li 1913. Auch h a t die Gesell­
schaft diesm al weder ihren A ngestellten in der seit Jahren  
üblichen Weise Gelegenheit geboten, S tah ltrust-A ktien  
zu erm äßigtem  Preise und leichten Zahlungsbedingungen 
zu erw erben, noch haben die üblichen besondern Zu­
weisungen sta ttgefunden . D a der S tah ltru s t auch gegen­
w ärtig  gegen 100 Mill. $ im  Ja h r  an Löhnen zu zahlen hat, 
so w ürde schon eine L ohnerm äßigung um  5% eine be­
deutende E rsparn is erm öglicht haben .

(E. E., New York, Ende Dezem ber 1914.)

Der Zinkmarkt im  Jalire 1914. R o h z in k .  D as Geschäft 
lag bis Ende Juli im  allgem einen ru h ig ; die am  28. April v. J. 
eingetretene Preiserm äßigung- h a tte  sogar fü r  p rom pt rege 
K äufe zur Folge. Zu Beginn des Krieges stockte der Ab­
sa tz  fast völlig, doch t r a t  in den le tzten  drei M onaten eine 
s ta rk e  Belebung des M arktes ein, so daß am  Schluß des 
Jahres die B estände norm al sind, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß die P roduktion  infolge des durch die M obilmachung 
eingetretenen A rbeiterm angels, eine E inschränkung er­
fahren hat.

D er Jahresdurchschn ittsp reis des S ynd ikats betrug 
für unraffin iertc  M arken 46,03 Jl für 100 kg, gegen 45,55 M 
in 1913 und 53,75 M in 1912. Die Preisbew egung in den 
einzelnen M onaten des B erichtsjahres erg ib t sich aus der
nachstehenden Aufstellung. Es notierten unraffin ierte
M arken

Ai ¡100 kg J4/100 kg
Dez. 1913 44,00— 44,50 Aug. 1914 45,25
Jan . 1914 44,75. Sept. 1914 47,25
Febr. 1914 . 45,00 O kt. 1914 47,25
März 1914 45,25 Nov. 1914 47,50
April 1914 45,25 Dez. 1914 47;50— 49,25
Mai 1914 44,50 Jahresdurch-
Juni 1914 44,75 sch n itt 1914 46,03
Ju li 1914 45,00

Die einzige größere P reiserm äßigung in  1914, u. zw. um  
1 M fü r 100 kg, erfolgte am  28. April, die beiden E rhöhungen, 
u. zw. je um  1,75 M, am  21. A ugust und 8. Dez. An dem  
le tz tgenann ten  Tage w urde auch der V erkauf fü r Ja n u a r  
1915 zu 49,50 M freigegeben. Diese P reiserhöhungen sind 
sehr m äßig und stehen in  gar keinem  V erhältn is zu den 
hohen Londoner N otierungen und zu den N otierungen auf 
dem  übrigen M etallm arkt.

Die V erhandlungen vom  8. Dezem ber über die E rneue­
rung  des Z i n k h ü t t e n v e r b a n d e s  endigten m it dem  Be­

schluß, den V erband, abgesehen von einigen durch den 
K rieg sich als notw endig erweisenden Ä nderungen, in der 
a lten  Form  fortbestehen zu lassen. D er neue V ertrag soll 
s ta t t  am  30. A pril schon am  31. März 1916 ablaufen. 
Der In terna tionale  Z inkhüttenverband is t aufgelöst.

D er K u rs  setzte in  L o n d o n  zu Beginn des Jahres fü r 
o rd inary  brands m it 2 1 .1 0 -2 1 .1 5  £ ein. Vor A usbruch 
des Krieges s te llte  sich die N otiz auf 21.12.6 -  21.17.6 £, sie 
schließt zu E nde d. J. m it 27 £.

N ew  Y o rk  no tie rte  zu Beginn des M onats Ja n u a r für 
Ja n u a r 5,32%  c., zu Beginn des M onats F eb ruar fü r F ebruar 

■5,40 c., März 5,32%  c., A pril 5,27%  c -> Ä  5.05 c., Jun i 
5,10 c., Ju li 4,95 c.; August, Septem ber und O ktober fielen 
die N otierungen aus, N ovem ber und Dezember lau teten  
sie 4,95 und 5,40 c. für 1 lb. Die le tz te  N otierung vom  
8. Dezember w ar 5,70 c. fü r Dezember v. J . und Ja n u a r 
und F eb ruar d. J. Die D urchschnitts-N otierungen stellten  
sich bei Bezug von 50 000 Ibs. fü r  1 lb. wie folgt.

M onat 1912

c

1913
c

: 1914

1 c
M onat 1912

c

1913
c

1914
c

J a n . . . . . 5,50':, 7,18 15,30% Juli . . . . 7,25 5,35% 5,00
Febr. . . . 6,55 0,39 ¡5,39 A ug........ 7,05% 5,77
M ärz . . . 3,86-J/> 0,22% 5,27% Sept. . . 7,54 5,82%
April . . . 6,79V:, 5,72 '5,19 Olct......... 7,55 5,42
M a i___ 0,85% 5,44 ¡5,12 Nov. . . . 7,43 5,28% 5,10
Jun i . . . 7,01% 5,17 ;5,08%

'

Z in k b le c h .  Bis zum A usbruch des Krieges h ie lt sich 
der A bsatz sowohl fü r das In land  als auch für das A usland 
e tw a auf der gleichen H öhe wie in der entsprechenden vor­
jährigen Zeit. D ie unsichere politische Lage und die nur 
ganz allm ählich ein tre tende Besserung auf dem  B aum ark t 
ließen eine zuversichtliche S tim m ung n ich t aufkom m en. 
Die größte E inbuße im  V ersand b rach te  der A ugust. In  den 
v ier folgenden M onaten t r a t  eine wesentliche Besserung ein, 
doch überwog die E rzeugung tro tz  des infolge der Mobil­
m achung verringerten  B elegschaftstandes noch erheblich 
den V ersand; dieser erreichte kaum  60% der e n t­
sprechenden vorjährigen Absatzm enge.

Die P reise erfuhren vom 30. A ugust 1913 bis Ende 
A ugust 1914 keinerlei V eränderung. Am 24. A ugust und 
24. O ktober tra te n  E rhöhungen um  je 3 Jl und  am
II. Dezember um  2 Jl fü r 100 kg ein als Folge der v e r­
änderten  V erhältnisse auf dem M etallm arkt. Im  waggon­
weisen Bezug w ird heu te ein G rundpreis von 60,35 Jl fü r 
100 kg F rach tgrundlage M orgenroth n e tto  Kasse fü r den 
R egierungsbezirk Breslau gefordert, während im  K lein­
handel G rundpreise von 67,25 -  64,75 Jl fü r 100 kg norm ale 
N um m ern je nach Menge und Z eitpunkt n e tto  Kasse frei 
Lieferstelle h ier n o tie rt werden.

Dem V erband deutscher Zinkwalzwerke gehören unver­
än d e rt folgende 13 W erke an : Silesia zu Lipine, Ohlau, 
Jedlitze, P iela, H ohenlohehütte, Schoppinitz, A ntonien­
hü tte , K unigunde zu M yslowitz, Grillo zu Oberhausen 
und H am born, H um bold t zu K alk, St. H einrichshütte  
zu Stolberg und Colonia zu Eschweiler.

Die schlesische P roduktion  betrug  im zw eiten V iertel 
1914 12 092 t  im  W erte von 5,43 Mill. M gegen 12 028 t  
im  W erte von fa s t 6 Mill. Jl im  gleichen Z eitabschn itt des 
Vorjahres.

H a r tz in k .  Das G eschäft h a t  im  abgelaufenen Ja h r  
einen-norm alen V erlauf genom men. Die E in fuhr aus E n g ­
land  w ar bis zum A usbruch des Krieges geringer als in  
frühem  Jahren . Größere Zufuhren von A m erika sind n ich t
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cingetroffen, so daß die jeweiligen Inland-B estände von der 
Industrie  zu m arktm äßigen Preisen schlank aufgenom m en 
wurden.

Z in k  - R e m e lte d .  Zink-Rem elted h a tte  bis zum  Aus­
bruch des Krieges einen recht guten M ark t; die N achfrage 
w ar lebhaft und es w urden Preise gezahlt, welche die N otie­
rungen für H üttenzink  fast erreichten. M it Kriegsbeginn 
kam  die Ausfuhr nach E ngland, dem  größten Abnehmer, 
in Wegfall. Die A bladung nach den nordischen und ändern 
neutralen  S taaten  ist jedoch unverändert geblieben, und da 
sich nam entlich  in den le tzten  W ochen ein s ta rk er In lan d ­
bedarf bem erkbar m achte, konnten  die Preise in gleicher 
Weise anziehen wie die von H uttenzink.

Z in k w e iß .  Der A bsatz bew egte sich bis zum  Aus­
bruch des Krieges ungefähr auf der gleichen H öhe w ie ,im  
V orjahr. D ann erfuhr der In landabsatz  einen bedeutenden 
Rückgang, der sich im w eitern V erlauf des Jahres noch 
steigerte. Die hohen Leinölpreise und das fast vollständige 
Fehlen von Terpentinöl verschärften  die Lage, so daß von 
einem  nennensw erten Absatz keine Rede sein kann. D urch 
das A usfuhrverbot w urde der Absatz nach den neu tra len  
L ändern zunächst un terbunden . N ach dessen Aufhebung 
waren die m it dieser A usfuhr verbundenen Schwierigkeiten 
doch so groß, daß der B edarf der neu tra len  Länder n ich t 
gedeckt w erden konnte.

Z in k s u l f id w e iß  - L it l io p o n c .  D er L ithopone-M arkt 
w ar im  ersten  H alb jah r 1914 zufriedenstellend. Seit Aus­
bruch des Krieges stock t das Geschäft fast vollständig, 
nam entlich  ist der A bsatz nach dem A usland beinahe ganz 
zum S tills tand  gekommen.

Z in k s ta u b .  W ährend der ersten  sieben M onate v. J. 
entsprach das Geschäft der allgem einen M arktlage; die 
Preise paß ten  sich dieser an. M it Ausbruch des Krieges 
stockte auch hier der Absatz. Im  le tz ten  Jahresv ierte l 
t r a t  jedoch eine wesentliche Besserung ein, auch in der 
Ausfuhr nach  den neu tra len  Ländern. Die Preise erfuhren 
n ich t unbedeutende E rhöhungen, und cs dürfte  m it einer 
w eitern Steigerung im laufenden Jah re  zu rechnen sein. 
M itbestim m end ist h ierfür der Rückgang der P roduktion 
infolge der A bnahm e des Belcgschaftsstandcs.

C a d m iu m . Die M arktrich tung  w ar andauernd  fest. 
Der Absatz stieß  teilweise auf Schw ierigkeiten, u. zw. in ­
folge des im  N ovem ber erlassenen A usfuhrverbotes. Die 
Preise bew egten sich fortw ährend in steigender R ichtung.

(F irm a P au l Speier, E nde Dez. 1014.)

Patentbericht.
Anm eldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aisei- 
lichen P a ten tam tes  ausliegen.

Vom 7. Ja n u a r  1915 an.
5 ¡i. B. 75 817. B o h rap p a ra t fü r B runnen- und Schacht­

bohrungen, wobei das B ohrgestänge durch K lem m ung m it­
genom m en wird. Claus Bollonia, Gillenfeld (Eifel). 2. 2. 14.

24-1). K . 58 426. Z erstäuberbrenner m it in einem  L u ft­
zuführungsrohr angebrachtem , m it Luftzufülm m gsöffnungen 
versehenem  B rennstoffrohr. R. O. Ivewitz, Düsseldorf, 
N eußerstr. 50. 2. 4. 14.

241). R . 38 064. V erfahren und V orrichtung zum 
B etrieb  von Feuerungen m it künstlichem  Zug, die. m it 
E in rich tungen  fü r Feuerung von Kohle (Rostanlage) und 
von Öl (Ölbrenncr) in  einem  oder m ehrern  m iteinander in 
V erbindung stehenden V erbrennungsräum en versehen sind. 
M artin  Roellig, S te ttin , B irkenallee 9. 27. 5. 13.

40 1>. S, 39 903. V erfahren zur H erstellung von L e­
gierungen des T an tals . Siemens & Halskc, A.G., Siem ens­
s ta d t  b. B erlin . 3. 3. 13.

59 c. S. 40 335. Sperrvorrich tung  für Schwim m er­
steuerungen absatzw eise fördernder ' D am pf- oder D ruck- 
luftflüssigkeitsheber. M artin Spira, B ingerbrück, und 
Johann  Jakobi, W allhauscn b. K reuznach. 20. 10. 13.

74 c. S. 42 034. Geber für Schaltungsanordnungen zur 
elektrischen Ferneinstellung von Signalen u. dgl. Siemens
& H alske, A.G., S iem ensstad t b. Berlin. 23. 4. 14.

81 e. D. 30 917. P latinenschlepper. D eutsche M a­
schinenfabrik, A .G ., D uisburg. 25. 5. 14.

81 c. W. 44 897. A uslaufverschluß; Zus. z. P a t. 272 074; 
W ayß & F rey tag , A.G., N eu stad t a. H aa rd t. 14. 4. 14.

85 c. J . 16 448. B ehälter zur Zersetzung von Abwasser- 
scblam m , in denen frischer Schlam m  m it fatdendem  Schlamm 
zwecks inniger D urchm ischung in S tröm en zusam m en­
gefüh rt w ird; Zus. z. P a t. 275 498. D r.-Ing. K arl Im boff 
und H einrich Blunk, Essen (Ruhr). 0. 2. 14.

85 c. 38 240. V orrich tung  zur V erhinderung der V er­
m ischung von abgesetztem  Schlam m  m it einer über ihm
stehenden F lüssigkeit beim  A blassen des e rs te m  aus 
K lär- oder Schlam m sam m elgefäßen. F a. R ich te r & R ich ter, 
F ra n k fu rt (Main). 25. 6. 13.

Vom 11. Ja n u a r 1915 an.
10 I». D. 30 273. V erfahren der H erstellung künstlichen 

Anheiz- oder B rennstoffs aus Asche und M ineralölen oder 
deren R ückständen . K arl Din sc, N eu-E lm cnhorst (Kr. 
Grimmen). 2. 2. 14.

12 e. T. 19 424. D esin tegrato rartige  V orrichtung zum 
Reinigen, Kühlen und Mischen von Gasen; Zus. z. P a t. 
265 639. H ans E duard  Theisen, M ünchen, E lisabe thstr. 34. 
7. 2. 14.

12 e. T. 19 425. V orrich tung  zur Ausscheidung von 
festen und flüssigen Beim engungen aus G asen w ährend der 
Zentrifugierung in G asw aschventilatorcn  oder ändern 
Zentrifugalw aschern; Zus. z. P a t. 249 763. H ans E d u ard  
Theisen, M ünchen, E lisabe thstr. 34. 7. 2. 14.

74 b. G. 38 907. V orrichtung zum  se lb sttä tigen  Melden 
von Gas, Feuer und W ärm e. D on G hidalison, Berlin- 
W ilm ersdorf, H ildegardstr. 18, u. A ugust N icm eycr, Berlin, 
W in tcrfe ld tstr. 3. 18. 4. 13.

78 e. H. 63 160. V erfahren zur H erstellung von Zünd­
sä tzen  für Perkussions- und F rik tionszünder, Sprengkapseln, 
D etonatoren, K nallpatronen  und Z ündblättchen . Edm und 
R itte r  von H erz , C harlo ttenburg , Sybclstr. 29. 24. 7. 13.

78 e. II. 63 188. V erfahren zur D arste llung  von Zünd­
sätzen  für die Z ündhütchen  von H andfeuerw affen, Ge­
schützen und Geschossen und ähnlichen Perkussions- und 
Frik tionszündern . E dm und R itte r  von H erz , C harlo tten ­
burg, S ybelstr. 29. 29. 7. 13.

80 a. S. 41 024. V erfahren zur H erstellung von gegos­
senen Schlackensteinen u n te r W asserkühlung. W ärm e- 
V erw ertungs-G esellschaft m . b . H ., B erlin ._ 5. 1. 14.

Gebrauchsm uster-Eintragungen,
bek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  11. Ja n u a r 1915.

10 1). 621 989. V orrich tung  zum  K ühlen gekokter
B rike tts . B ernhard  G rätz, Berlin, B ergm annstr. 25. 12.5.14.

10 1». 622 004. H eizb rik e tt m it unverb rennbarer H ülle. 
D r. O skar Lobeck, Leipzig, S ch le tte rstr. -22. 17. 12. 14.

87 1). 622 175. A uspuffhülse für. P reß lu fthäm m er aus
Gum m i oder ähnlichem  M aterial. F ran k fu rte r M aschinen­
bau* A.G., vorm . P o kom y  & W ittek ind , F ra n k fu rt (Main). 
17. 8. 14.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
5 d. 503 736. V ersatzleinen. F a. Ju liu s  Teichm üller, 

St. A ndreasberg, und Ludwig Zimmer, Günnigfeld. 26. 11.14.
12 1. 610 641. V orrichtung zum A uskristallisieren von 

heißgesättig teri Salzlösungen usw. G. Sauerbrey, M a­
schinenfabrik, A .G., S taß fu rt. 28. 11. 14.

12 1. 610 642. V orrichtung zum  A uskristallisiercn von 
heißgesättig ten  Salzlösungen usw. G. Sauerbrey, M a­
schinenfabrik  A.G., S taß fu rt. 28, 11 14..
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12 ]. 610 643. V orrichtung zum  A uskristallisieren von 
heißgesä ttig ten  Salzlösungen usw. G. S auerbrey, Ma­
schinenfabrik  A. G., S taß fu rt. 28. 11. 14.

12 1. 610 644. V orrichtung zum A uskristallisieren von 
heißgesättig ten  Salzlösungen usw. G. Sauerbrey, Ma- 
schinenfabrik-A .G ., S taß fu rt. 28. 11. 14.

27 b. 492 007. Schiebersteuerung usw. E. W iki, Luzern; 
V e r tr .: P au l Müller, Pat.-A nw ., B erlin  SW  11. 13. 11. 14.

27 c. 503 131. M ehrstufiger, ro tierender V erdichter. 
R ud. M eyer, A.G. für M aschinen- und B ergbau, M ülheim 
(Ruhr). 19. 11. 14.

78 c. 491 290. M etallhülse zum E ingießen der Polenden 
usw. W ilhelm Norres, D orsten (W estf.). 23. 11. 14.

Deutsche Patente.
1 1) (5). 281 621, vom 21. O ktober 1913. F r ie d .  K ru p p ,  

A.G., G r u s o n w e r k  in M a g d e b u r g -B u c k a u .  M a ­
gnetischer Scheider, bei dem das Scheidegut durch den Felds palt 
m it H ilfe eines Bandförderers hindurchgeführt wird.

9

1 1 «

' f
1 1 ßi 'j!
. >1

Diese Scheibc

D er un tere  Pol c des M agnetkörpers des Scheiders ist 
m it einer D urch trittö ffn u n g  (Spalt) d versehen, du rch  die 
das un tere  T rum m  des Bandförderers, d. h . des endlosen 
Förderbandes 6 fü r das  Scheidegut h indurch läuft.

4 a  (53). 281 334, vom 15. F eb ruar 1914. I d a  H a m e i  
geb. O r t l i e b  in  L ö d e r b u r g  b. S t a ß f u r t .  Vorrichtung an 
Azetylengrubenlampen zur sichern Abdichtung des Karbid­
behälters gegen den W a s s a h  kälter.

D er W asserbehälter g der 
Lam pe w ird durch, den d reh ­
b a r  an  ihm  gelagerten T rag­
bügel e, der m it H ilfe eines 
Hebels d außerhalb  seiner 
D rehachse an ihm  befestig ter a 
H aken h um  Zapfen a des 
K arb idbehälte rs /  greift, auf 
diesen I B ehälter 1 gedrückt.
Um  eine sichere A bdichtung m 
zwischen beiden B ehältern  zu h 
erzielen, greifen die H aken  h 
n ich t u n m itte lb a r um  Mie 
Zapfen a, sondern um  eine 
auf diesen Zapfen drehbare Exzenterscheibe b. 
is t auf beiden S tirnflächen geriffelt und w ird, nachdem  
sie in  die zur sichern A bdichtung der B ehälter gegenein­
ander erforderliche Lage gedreht sind, dadurch  gegen jede 
weitere D rehung gesichert, daß sie durch D rehen einer in 
den Zapfen a geschraubten Scheibe c zwischen einer 
geriffelten Fläche des Zapfens a und der innern', ebenfalls 
geriffelten S tirnfläche der Scheibc c festgek lem m t wird.

5 c (2). 281 612, vom 27. N ovem ber 1913, D r. G o t th e l f  
L e im b a c h  in  G ö t t in g e n .  Verfahren zur Untersuchung 
van Störungen in  der Frostmauer eines Gefrierschachtes,

D as V erfahren b es teh t darin , daß zum Messen der 
elektrischen K onstan ten  (K apazitä t, Selbstinduktion, 
W iderstand) benachbarter G efnerrohre W echselstrom  ge­
eigneter F requenz verw endet wird. F alls der Schacht, 
dessen F rostm auer auf S törungen u n te rsu ch t werden soll 
bereits m it Tübbingen ausgebaut ist, können die elektrischen 
K onstan ten  zwischen den Tübbingen einerseits und den 
einzelnen G efrierrohren anderseits gemessen werden.

5 c (4). 281 651, vom 12. N ovem ber 1912. S te p h a n ,
F r ö l i c h  & K lü p f e l  in S c h a r le y  (O.-S.). Abbauverfahren 
bei Verwendung von das Hangende abfangenden Trägern.

F reitragende T räger sollen gem äß dem  V erfahren m it 
dem  nach  dem  A rbeitsstoß  zu liegenden E nde zwischen 
H angendem  und Liegendem  eingespannt und entsprechend

dem F ortschreiten  des A bbaues auf dem  Liegenden nach 
dem A rbeitsstoß  vorgerückt werden, nachdem  die E in ­
spannung gelöst ist.

35 b (7). 281 624, vom 9. A ugust 1912.
J. P o l i l ig ,  A.G. in  K ö ln -Z o l ls to c k , 
u n d ' P a u l  V o lk e n b o r n  in K ö ln -  
E h r e n f e ld .  Doppelkübel zum  selbst­
tätigen A ufnehm en von Schüttgut.

Am Gestell a des K übels sind 
Schwinghebel b gelagert, an deren einem 
Arm die beiden K übel c m it ihrem

anderer Arm durch Lenker d m it d e r '
U nterflasche /  d e s ' zum Öffnen und 
Schließen des Kübels dienenden Flaschenzuges verbunden 
ist. Die U nterflasche /  is t ferner durch  L enker e m it dem 
vordem  R and  der K übel verbunden.

35 b (8). 281 675, vom 15. N ovem ber 1912. E d u a r d  
M e y e r  in  D ü s s e ld o r f .  Fernsteuerung, im  besondern für  
Elektrohängebahnen m it Windwerk.

D ie S teuerung h a t S teuerm agnete, deren K erne aus 
zwei s ta rr  m ite inander verbundenen Teilen bestehen. Diese 
Teile werden von getrenn ten , ihre S trom stärke propor­
tio n a l ändernden M agnetspulen so verschieden s ta rk  m a­
gnetisiert, daß den S teuerm agneten je nach  der S tärke des 
die Spulen durchfließenden S trom es eine Bewegung in dem  
einen oder ändern  Sinn er te ilt w ird. D adurch  soll es er­
m öglicht werden, die Zahl der erforderlichen Schleifleitungen 
au f ein M indestm aß zu beschränken.

40 c (16). 281 625, vom 6. A ugust 1911. R o m b a c l ie r  
H ü t t e n w e r k  und J e g o r  I s r a e l  B r o n n  in  l t o m b a c h  
(Lothr.). Verfahren zum  Umschmelzen von M etallen tifid 
Legierungen im  elektrischen Herdofen m it übersichtlicher 
Schmelzbadoberfläche u n d .m it von oben hineinragenden Licht­
bogenelektroden.

N ach dem  V erfahren soll die Spannung zwischen jeder 
L ichtbogenelektrode und dem M etallbad weniger als 30 V 
betragen. W erden zur A usführung des V erfahrens m ehr­
phasige elektrische H erdöfen m it übersichtlicher Schmelz­
badoberfläche und  von oben in den Ofen ragenden L ic h t­
bogenelektroden verw endet, so kann  jedes E nde der Se­
kundärw icklungen der Strom quelle an eine L ichtbogen­
elektrode angeschlossen werden.

42 1 (17). 281 492, vom 28. N ovem ber 1913. G e o rg
W i lh e lm  B a r t h  in L u d w ig sb u rg . Probenehmer m it 
Schöpfgefäß zum  E inführen in ein Ansatzrohr von Rösl- 
trommeln u. dgl.

D er Schaft des P robenehm ers is t m it nach  außen vor­
stehenden, federnden Backen versehen, die den P robe­
nehm er im A nsatzrohr der R östtrom m el festlialten  und beim 
Herauszieh'en des Schaftes aus dem A nsatzrohr dessen 
Innenw andung abkra tzen  und reinigen.

74 b (4). 281510, vom 1. N ovem ber 1912. Dr. A rn o  
R e b i t z k i  in  D a n z ig - L a n g f u h r .  Schlagwetteranzeiger 
fü r  Grubenlampen, bei dem eine Aureole benutzt wird.

Bei dem Anzeiger wird die W ärm e, die durch eine an 
einem  elektrisch  erh itz ten  G lühkörper entstehende Aureole 
erzeugt w ird dazu benu tz t, festzustellen, ob in  der G ruben­
lu ft Gase en th a lten  sind und wie hoch der P rozentgehall 
der Gase ist. D abei kann an  dem G lühkörper nu r ein Teil 
der durch den Anzeiger ström enden G rubenluft vorbei­
geführt werden, w ährend der andere Teil der L uft zum 
Abkiihlen der L u ft verw endet wird, die an dem G lüh­
körper e rw ärm t ist.
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Bücherschau.
IHi> Kessel- und M aschinenbauniutcrialieii nach E rfahrungen 

aus der A bnahm epraxis kurz dargestellt fü r W erk­
stä tten - und Betriebsingenieure und fü r K onstrukteure. 
Von Z ivilingenieur O tto  H o n ig s b e rg ,  Inspek to r der 
k. k. priv . Südbahn-G esellschaft in W ien, gcrichtl: 
.beeid. Sachverständigen und Schatzm eister für Ma- 
sehincnnlaterialien. 98 S. m it 13 Abb. Berlin 1914, 
Ju lius Springer. P reis geh. 2 Ji.
Von großer B edeutung sowohl fü r den E rb au er als auch 

für (.leń B etriebsbeam ten is t die genaue K enntn is der ein­
zelnen für den Kessel- und M aschinenbau in B etrach t 
kommenden Baustoffe. N ur auf Grund dieser K enntnis 
ist cs möglich, s te ts  die richtige Auswahl zu treffen und w irt­
schaftlich zu arbeiten . Von diesem G esichtspunkt aus­
gehend, h a t der Verfasser des vorliegenden Buches die ver­
schiedenen E igenschaften  der zum Kessel- und M aschinen­
bau zu verw endenden Stoffe übersichtlich und leicht ver­
ständlich  behandelt. In einem  einleitenden A bschnitt 
werden die allgem einen Eigenschaften der M aterialien und 
die m annigfachen A rten ih rer P rü fung  erö rtert. Die folgen­
den A bschnitte gehen auf die E igenarten  und V erw endungs­
m öglichkeiten der einzelnen B austoffe näher ein. So werden 
nacheinander Eisenguß, Schweißcisen, Flußeisen und F luß ­
stah l sowie K upfer und K upferlcgierungen besprochen. 
E inige gu te Abbildungen erleichtern  das V erständnis des 
Textes. Das auf E rfahrungen  aus der A bnahm epraxis be­
ruhende Buch sei den dafü r in  F rage kom m enden Kreisen 
der Technik em pfohlen. K. V.

Die Rulirhiifeii, ihre Industrie und ihr Handel. Von Dipl.- 
H andelslehrer Jo h . K e m p k e n s ,  D. H. H . C. (Moderne 
W irtschaftsgestaltungen, 2. H.) 130 S. m it 10 Taf. und 
1 K arte . Bonn 1914, A. M arcus & E . W ebers Verlag. 
P reis geh. 5,60 Ji.
Die vorliegende U ntersuchung g ib t ein anschauliches Bild 

von der Entw icklung und gegenw ärtigen Bedeutung der 
die Sam m elbezeichnung »Ruhrhäfen« tragenden, zwischen 
R heinhausen und  W alsum gelegenen, öffentlichen und p r i­
vaten  R heinhäfen. Die V oraussetzungen des A ufblühens 
der einzelnen H äfen sowie der in  ihnen angesiedelten 
Industrie- und 1 landeiszweige sind dabei ebenso sachkundig 
geschildert wie das V erhältn is zu den übrigen B innenhäfen 
am  R hein  und zu gewissen deutschen und ausländischen See­
häfen. Gleiches g ilt von dem  E influß des D ortm und-E m s­
kanals und der voraussichtlichen W irkung des D ortm und- 
R heinkanals. Im  einzelnen bem erkensw ert sind die A us­
führungen über die W ichtigkeit der Häfen fü r den E isen­
erzbezug, über den selbständigen H andel m it E rzen und 
über den W erkseigenhandel, ferner über den B ergbau im 
H afengebiet, die A bsatzrichtungen und die O rganisation 
des K ohlenhandels. Die D arstellung des H andels m it 
G rubenholz im D uisburger H afen bedarf gleichfalls der 
E rw ähnung, zum al im H inblick auf den darin  bestehenden  
Zw ischenhandel und die seiner A usdehnung gesetzten 
Grenzen, ü b e rh a u p t is t der Frage des Zw ischenhandels 
große A ufm erksam keit in der U ntersuchung geschenkt.

W elchen E influß der K rieg und seine Folgen auf die 
V erhältnisse im D uisburg-R uhrorter H afengebict ausüben 
werden, läß t sich gegenw ärtig n ich t sagen. Die früher er­
schienene A bhandlung konnte darüber naturgem äß n ich ts 
bringen. Kl.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftle itung  behält sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
B a u m , Georg: Kriegsbüchlein fü r das deutsche H aus. 

270 S. S tu ttg a rt , J . Heß. P reis geh. 2,85 Ji.
B e rg iu s ,  F ried rich : Die A nw endung hoher Drucke bei 

chemischen Vorgängen und eine N achbildung des E n t­
stehungsprozesses der Steinkohle. ¿"58 S. m it 4 Abb. 
H alle (Saale), W ilhelm  K napp. P reis geh. 2,80 Ji.

D o n a th ,  E d .: O bcrflächenverbrennung und »flammenlose« 
Feuerungen. 84 S. m it 41 Abb. H alle (Saale), W ilhelm 
K napp. P reis geh. 3,60 .It., geb. 4,20 Ji.

F ö r s te r ,  K am illo: Probenehm en und Erzrcservenbeur- 
teilung in den Goldfeldern T ransvaals. 02 S. m it 37 Abb. 
und 1 Taf. H alle (Saale), W ilhelm K napp. Preis geh. 
4,60 .ft.

Grundriß der Sozialökonomik. VI. A bt. Industrie , Berg­
wesen, Bauwesen. B earb. von E. G o th e in  u. a. 382 S. 
Tübingen, I. C. B. Mohr (Paul Siebcck). P reis geh.
9 Ji, geb. 11,50 Ji.

H e rz o g , E d u ard : Die A rbeiten und E rfindungen F aber 
du F aurs auf dem  Gebiete der W inderhitzung und der 
Gasfeuerung. 233 S. m it 75 Abb. H alle (Saale), W ilhelm 
K napp. P reis geb. 12 Ji.

P e te r ,  F .: Die Seile und K etten . (Die M aschinen der Berg- 
und H üttenw erke, 2. H.) 184 S. m it 102 Abb. H alle 
(Saale), W ilhelm  K napp. P reis geh. 9 JI, geb. 9,75 JI.

Verein deutscher Ingenieure. Das neue V ereinshaus in 
Berlin. 18 S. m it 29 Abb. und 5 Taf. (Sonderabdruck 
aus der Z eitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 
Jg. 1914.)

Z a u s c h , H ., und B. B a a k :  Die Bergpolizcivorschriften 
für S chürfarbeiten  m it E rläu terungen  nebst den auf 
Tief- und F lachbohrungen bezüglichen Gesetzen und 
V erordnungen. 171 S. H alle (Saale), W ilhelm  K napp. 
P reis geh. 4,00 Ji, geb. 5,20 Ji.

Zeitschrifteiischau.
(Eine E rk lärung  der liierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  is t nebst A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in  N r. 1 auf den 
Seiten 25 — 27 veröffentlicht. * bed eu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
B e r i c h t  ü b e r  d ie  w is s e n s c h a f t l i c h e n  E r g e b n i s s e  

d e r  g e o lo g is c h e n  A u f n a h m e n  im  J a h r e  1911. Ja h rb . 
Geol. Berlin. Bd. 32. T. 2. H. 3. S. 390/666*. B erichte 
der verschiedenen beteiligten Geologen über die Aufnahm en 
in den in B etrach t kom m enden preußischen Provinzen.

Z u r  G l ie d e r u n g  d e s  d e u t s c h e n  B u n t s a n d s t e in s .  
Von Grupc. Jah rb . Geol. Berlin. Bd. 33. T. 1. H. 3. 
S. 397/421. Besprechung der vom  Verfasser an  der H and 
der angegebenen L ite ra tu r  und auf G rund eigener Beob­
achtungen zusam m engestellten G liederungstafel sowie 
der festgelegten einheitlichen petrographischen und s tra ti-  
graphischen M erkm ale fü r die 3 S tufen des deutschen 
B untsandsteins.

Ü b e r  d ie  E n t s t e h u n g  d e r j F ö r d e n  S c h le s w ig -  
H o ls te in s .  Von W ahnschaffe. ’ Jahrb . Geol. Berlin. 
Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 422/30. B egründung der vom  Ver­
fasser vertretenen  Ansicht, daß die F ördenküste Schleswig- 
Holsteins durch die Lage des seenreichen baltischen H öhen­
rückens unm itte lbar an der w estlichen Ostsee ui.d durch 
das U ntertauchen  des form enreichen K üstengebietes 
während der L itorinasenkung geschaffen w orden ist.
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Ü b e r  e in ig e  v u lk a n i s c l i c  E r s c h e in u n g e n  im  
W e r r a ta l e .  Von N aum ann. Jahrb . Gcol. Berlin. Bd. 33. 
T. 1. I-I. 3. S. 449/G7*. Beschreibung der Vorkom men 
von Schlotbreccicn und E rö rte rung  der aus diesen Vor­
kommen gezogenen Schlußfolgerungen.

W is s e n s c h a f t l i c h e  E r g e b n i s s e  e in e r  E r d ö l ­
b o h r u n g  b e i  H o lm  in  N o rd h a n n o v e r .  Von K oert. 
Jah rb . Geol. B erlin . Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 437/48. Das 
durchbohrte Profil. Besprechung der durchsunkenen 
Schichten und der gefundenen bestim m baren Fossilien.

D ie  M it te l - P o s e n s c h e  E n d m o r ä n e  u n d  d ie  d a m i t  
v e r b u n d e n e n  O ser. Von Korn. Jahrb . Geol. Berlin. 
Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 478/518*. B eobachtungen und 
Feststellungen bei der Begehung der genannten E nd­
moräne.

Z u r  G e o lo g ie  d e s  O g e ls e e s  u n d  s e in e r  S a p ro -  
p e l i t i n s e l  (P ro v . B r a n d e n b u r g ) .  Von Reck. Jahrb . 
Geol. Berlin. Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 519/32*. E inleitende 
B em erkungen über die m it T iefbohrungen verbundenen 
U ntersuchungen. Zur Geologie des Sees. Zur E n tstehungs­
frage der Insel im See.

Z u r  S t r a t i g r a p h i e  d e r  L e n n e s c h ie f e r  u n d  d es  
j ü n g e r n  U n te r d e v o n s  im  ö s t l i c h e n  T a u n u s .  Von 
Fuchs. Jah rb . Geol. B erlin. Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 474/7. 
Vorläufiger B ericht über einige B eobachtungen im Gebiet 
der Lenneschiefer im Bergischen und im  Sauerland sowie 
des jüngern  U nterdevons im östlichen Taunus.

B o h r u n g e n  in  d e r  S w in e p f o r te .  Von K ranz. 
Jahrb . Geol. Berlin. Bd. 33. T. 1. H. 3. S. 4(58/73. Profile 
und Ergebnisse der n iedergebrachten Bohrungen.

P u z o s ia  R a u f f i  n. sp ., P u z o s ia  D e n is o n ia n a  S to l.  
in  d e r  o b e r n  K r e id e  N o r d d e u t s c h l a n d s  u n d  d ie  
L o b e n  d e r  b i s h e r  b e k a n n te n  P u z o s ia -A r te n .  Von 
Zim m erm ann. Jahrb . Geol. B erlin. Bd. 33. T. 1. H. 3. 
S. 533/56*. Geschichtliches über die G attung . Besprechung 
der beiden genannten neuen Puzosia-Funde. P hyloge­
netische Entw icklung der Lobenlinie bei Puzosia. Andere 
Puzosia-A rten aus der nördlichen Kreide.

Bergbautechnik.
S e i l f ö r d e r a n la g e n  m i t  A u s g le ic h b e t r ie b e n .  Von 

Ohnesorge. Bergb. 14. Jan . S: 15/7*. Treibscheibenordnung 
m it zwei parallel laufenden Seilen. (Forts, f.)

P e r m is s i b l e  .e le c t r ic  la m p s  f o r  m in e rs .  Von 
C lark. Coll. G uard. 11. Dez. S. 1222/3*. Die U ntersuchung 
und P rüfung auf S icherheit der von der englischen Berg­
behörde für Schlagw ettergruben zugclasscn'en elektrischen 
Ccag-, H irsch- und W ico-Lam pcn. E rö rte rung  sonstiger 
für derartige Lam pen erw ünschter E igenschaften.

R e p o r t  on  th e  W h a r n c l i f f e  S i lk s to n e  e x p lo s io n .  
Coll. G uard. 11. Dez. S. 1217/9*. Die am  30. Mai 1914 
aufgetre tene Schlagwetterexplosion, bei der 12 Leute das 
Leben verloren, w ird darauf zurückgeführt, daß Schlag­
w etter, die sich w ährend eines vorübergehenden V cntilator- 
stillstandes angesam m elt hatten , durch die Arbeit einer 
beschädigten elektrischen Schräm m aschine gezündet 
w urden.

Ü b e r  d ie  E n tw ä s s e r u n g  d e r  F e in k o h lc  in  d e n  
S te in k o h le n w ä s c h e n .  Von S tra tm an n . (Forts.) Bergb. 
14. Jan . S. 17/8. Die V erw endung der Feinkohle zur 
B rikettierung , V erkokung und zu sonstigen Zwecken. 
(Forts.)

D am pfkessel- und M aschinenwesen.
G le ic h z e i t ig e  B e h e iz u n g  v o n  K e s s e ln  m i t  K o h le  

u n d  G as. Von B arth . F enerungstechn. 1. Jan . S. 73/5*. 
Angaben über vergleichende Versuche m it reiner K ohlen­
feuerung und M ischfeuerung an  einem  B urkhardtkessel,

wobei sich eine bessere N utzw irkung der le tz tem  um  4,48 % 
ergab, tro tzdem  die V erdam pfung beinahe noch einm al 
so groß war.

N e u e r u n g e n  a n  F e u e r u n g s a n la g e n  f ü r  f e s te  
B r e n n s to f f e .  Von Pradel. F euerungstcchn. 1. Jan. 
S. 77 /82*. V ierte ljahrsbericht über Neuerungen an Vor­
richtungen zur Zufuhr von Brennstoff und V erbrennungs­
lu ft zu Feuerungen, Beseitigung der Feuerungsrückstände, 
Regelung der Brennstoff- und Luftzufuhr, neuartige 
Schräg-, Treppen- und W anderroste sowie A usnutzung der 
A bhitze von Feuerungen.

D ie  n e u e r e  E n tw ic k lu n g  d e r  D a u e r b r a n d f ü  11- 
f e u e r u n g  f ü r  B r a u n k o h le n  u n d  B r a u n k o h l e n ­
b r ik e t t s ,  im  b e s o n d e r n  in  H e iz k e s s e ln .  Von Pradel. 
B raunk. 8. Jan . S. 551/4*. Beschreibung verschiedener 
A usführungsarten. (Schluß f.)

D a m p f m a s c h in e  o d e r  E le k t r o m o to r ?  Von B arth . 
Z. Dam pfk. Betr. 15. Jan . S. 17/8. H eu tiger S tand  des 
D am pfm aschinenbaues. G roßkraft- und Ü berlandwerke. 
(Forts, f.)

D e r  E n e r g i e v e r b r a u c h  v o n  U m k e h r a n t r i e b e n .  
Von M eyer. (Forts.) St. u. E . 14. Jan . S. 38/45*. Der 
spezifische Energieverbrauch von m it Dampf und elektrisch  
betriebenen Schachtförderanlagen. (Schluß f.)

A n ew  m ix e d  p r e s s u r e  t u r b i n e  s e t  a t  t h e  G r i f f  
c o l l ie ry .  Von Jeffery . Colt. G uard. 11. Dez. S. 1220/1*. 
Angaben über B au art und Leistung einer A bdam pfturb inen­
anlage auf der in der Nähe von N uneaton gelegenen eng­
lischen K ohlengrube.

R e g e lu n g  u n d  S c h a l tu n g  v o n  K r e i s e lp u m p e n .  
Von Schacht. F ördertechn. 1. Jan . S. 1/5*. A llgemeines 
über den W irkungsgrad von Kreiselpum pen. Regelung 
fü r  verschiedene Förderhöhen von H and und in se lbst­
tä tig e r  Weise. (Schluß f.)

Elektrotechnik.
D e r  A u s b a u  v o n  P y r e n ä e n - W a s s e r k r ä f t e n  z u r  

V e r s o r g u n g  d e r  S t a d t  B a r c e lo n a  u n d  d e r  P r o v in z  
C a ta lo n ie n  m it  e l e k t r i s c h e r  E n e r g ie .  Von Paul. 
Z. d. Ing. 9. Jan . S. 25/32*. • U nterlagen für die Ver­
wendung elektrischer Energie und für die A usnutzung von 
W asserkräften  in dem  genannten  Gebiet. Beschreibung 
des Seros-W asserkraftwerkes und der W asserkraftanlagen 
am  N oguera-Pallaresa. (Schluß f.)

Ü b e r  M it te l  z u r  d a u e r n d e n  o d e r  z e i tw e is e n  
E r h ö h u n g  d e r  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t  v o n  K a b e l-  u n d  
L e i tu n g s n e tz e n .  El. Anz. 10. Jan . S. 13/4*. Die ein­
zelnen V erfahren werden an der H and von Abbildungen 
erläu tert.

Ü b e r  d e n  E r s a t z  v o r h a n d e n e r  B o g e n la m p e n  
d u r c h  H a lb w a t t - G lü h la m p e n .  Von Boje. E . T . Z. 
7. Jan . S. 1/2*. Vom 14. Jan . S. 13/5*. Bei verschiedenen 
Bogenlicht-B slcuchtungsanlagen m it zusam m en 200 Bogen­
lam pen werden zunächst die ta tsächlichen Betriebskosten 
sowie die erzielbaren L ichtstärken erm itte lt. Sodann wird 
nachgewieseti, daß ein E rsa tz  der untersuchten  Bogen­
lam pen tro tz  E rhöhung der L ich tstärke eine beträchtliche 
B etriebskostenersparnis erg ibt. (Schluß f.)

Hüttenwesen. Chemische Technologie, Chemie und Physik.

G e d a n k e n  u n d  E r i n n e r u n g e n  a n  e in e  5 7 jä h r ig e  
H o c h o f e n p r a x is .  Von Lange. St. u. E. 14. Jan . S. 33/8. 
M itteilung persönlicher E rinnerungen. (Schluß f.)

T h e  h e a t  b a l a n c e  of t h e  b l a s t  f u r n a c e .  Von 
Cornell. M etall. Chem. Eng. Dez. S. 747/58. Beispiele 
von W arm ebilanzen aus der am erikanischen Hochofen­
praxis.



T h e  g a s  f ro m  b la s t  f u r n a c e s ,  i t s  c l e a n in g  a n d  
u t i l i z a t i o n .  Von Johnson. M etall. Chem. Eng. Dez. 
S, 760/9*. V erfahren und V orrichtungen zur Reinigung 
und V erw ertung des Hochofengases.

D ie  t e c h n i s c h e  V e r w e r tu n g  d e r  S c h la c k e n .  Von 
R ohland. Feucrungsteclin. 1. Jan . S. 75/7. V erw ertung 
von M üllverbrennungs- und Hochofenschlacken zur H er­
stellung von Beton- und E isenbetonkörpern sowie von 
E isenportlandzem ent und Hochofenzement.

Q u a n t i t a t i v e  b lo w p ip in g  as  a n  a id  to  th e  
p r o s p e c to r .  Von Fischer. (Schluß.) M etall. Chem .'Eng. 
Dez. S. 771/5*. Die q u an tita tiv e  Gold- und Silber-, Kupfer-, 
K obalt- und Nickel- und Quecksilberprobe m it Hilfe des 
L ötrohrs bei Schürfarbeiten.

C h lo r id iz in g  o re s  a t  S i lv e r  C ity , U ta h .  M etall. 
Chem. Eng. Dez. S. 757/9*. Das chlorierende R östen  in 
U tah.

C o m b in e d  c y a n id e  a n d  o th e r  p ro c e s s e s .  I I . Von 
Megraw. Eng. Min. J. 26. Dez. S. 1127/9. Die der N atu r 
der zu verarbeitenden Erze angepaßten, auf einer Anzahl 
am erikanischer H ü tte n  in Anwendung stehehenden A n­
reicherungsverfahren .

A n e l e c t r i c a l  p ro c e s s  f o r  d e t a r r i n g  gas. Von 
Staere. M etall. Chem. Eng. Dez. S. 775/8*. Beschreibung 
eines A pparates zur E n tteerung  von Koksofengas auf 
elektrischem  Wege.

D ie  n e u e  S t i c k s to f f in d u s t r i e .  Von W einwurm. 
El. u. Masch. 3. Jan. S. 5/9. Geschichtlicher Überblick 
und heutiger S tand der einzelnen V erfahren zur S tickstoff­
gewinnung aus der Luft.

S tu d ie n  ü b e r  S u lf i te ,  T h io s u l f a t e  u n d  P o ly -  
t h i o n a t e l .  Von Sander. Z. angew. Ch. 15. Jan . S. 9/12. 
M itteilung aus dem chem isch-technischen In s titu t der 
Technischen Hochschule zu K arlsruhe.

W a s s e r lo s e r  G a s b e h ä l t e r  d e r  M a s c h in e n f a b r ik  
A u g s b u r g -N ü r n b e r g .  J . Gasbel. 9. Jan . S. 13/4*. 
Angaben über die B auart des neuen Scheibenbehälters und 
seine Vorteile.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Ü b e r  A b s c h r e ib u n g e n  b e i B e r g b a u b e t r i e b e n .  

Von Seyffert. Bergw. M itteil. Nov.-Dez. S. 286/8. Die 
Regelung der Abschreibungen im  B ergbau nach dem  
E ntw urf eines Gesetzes zur A bänderung des K om m unal­
abgabengesetzes, der in einem  V ortrag in der G eneral­
versam m lung des Vereins für die berg- und h ü tte n ­
m ännischen Interessen im Aachener Bezirk behandelt 
worden ist.

I s t  d ie  F r a u e n a r b e i t  b e im  V e r la d e n  v o n  B r ik e t t s  
in  d e n  B r i k e t t f a b r i k e n  d u r c h  d ie  G e w e r b e o r d n u n g  
v e r b o te n ?  Von Hase. B raunk. 8. Jan . S. 554/9. R echt­
liche E rörterung  der Frage.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  s t a a t l i c h e n  M a ß n a h m e n  f ü r  d ie  K r ie g s ­

b e r e i t s c h a f t  d e s  d e u t s c h e n  W ir t s c h a f t s l e b e n s .  Von 
Mendel. Techn. u.r W irtsch. Jan . S. 28/34. (Schluß f.)

D ie  k r i e g s w i r t s c h a f t l i c h e n  A u fg a b e n  d e r  d e u t ­
s c h e n  I n d u s t r i e .  Von Schuchart. Techn. u. W irtsch 
Jan . S. 1/17.

D e r  E in f lu ß  d e s  K r ie g e s  a u f  d ie  c h e m is c h e  
I n d u s t r i e  in  E n g la n d  u n d  d e n  V e r e in ig te n  S ta a te n .  
Ch. Ind. Dez, S. 666/8. K urzer Überblick an H and von 
englischen und am erikanischen Berichten über die durch 
den Krieg geschaffen- Lage und die V orbeugungsm aß­
nahm en.

Personalien.
Bei dem  Berggew erbegericht in  Aachen is t der Berg­

inspektor H a h n  in Krefeld zum S tellvertrete r des Vor­
sitzenden e rnann t worden.

Der b isher beurlaub te Bergassessor F r i t s c h  (Bez. Halle) 
is t den Bergrevieren Ost- und W est-H alle zur vorüber­
gehenden H ilfeleistung zugeteilt worden.

Der Bcrgasscssor S o n n ta g  (Bez. Halle) is t zur Be­
schäftigung im  D ienst der H alleschen P fännerschaft, A.G; 
zu Halle a. S., auf 6 M onate beu rlaub t worden.

Dem  Dip).-Bergingenieur S e lh a u s e n  von den Siemens- 
Schuckertw erken, L eu tn an t d. R., is t das E iserne K reuz 
erste r Klasse verliehen worden.

D as E iserne K reuz is t  verliehen w orden: 
dem  B ergrevierbeam ten des Bergreviers R atibor, Berg­

ra t  H e in e , I-Iauptm ann d. L. in der 1. m obilen Landw.- 
P ion.-K om p. des 5. Arm eekorps,

dem  V erw altungsdirektor der Kgl. Porzellanm anufaktur, 
B erg ra t Z ie k u r s c h  in Berlin,

dem D irektor des Zinkerzbergwerks kons. Neue Vik­
to ria  in B euthen (O.-S.), Bergassessor H e n k e , L eu tn an t 
d. R . und K om pagnieführer im R es.-Inf.-R gt. 91,

den stellvertretenden V orstandsm itgliedern bei den 
Riebeckschen M ontanwerken in Halle, Bergassessor 
S c h rö c k e r ,  O berleutnant d .L . und K om pagnieführer, und 
Bergassessor L e o p o ld ,  L eu tn an t d. R.,

dem  H ilfsarbeiter beim Bergrevier K önigshütte, Berg­
assessor K ra u s e ,  O berleu tnan t d. R.,

dem  H ilfsarbeiter beim Bergrevier Tarnow itz, Berg- 
assessor D a n k w o r t t ,  O berleu tnant d. R.,

dem  H ilfsarbeiter bei der Kgl. Berginspektion zu Biel- 
schowitz, Bergassessor Georg H o f f m a n n ,  L eu tn an t d. R. 
im R es.-Inf.-R gt. 23,

dem H ilfsarbeiter bei der Hohenlohe-W erke-A .G., Berg- 
assessor P u s c h m a n n ,  L eu tn an t d. R.,

dem  H ilfsarbeiter bei der Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesches Erben, Bcrgasscssor M o g w itz , L eu tn an t d. R., 

dem  H ilfsarbeiter bei der K attow itzer A.G. für Berg­
bau und E isenhüttenbetrieb , Bergassessor v o n  O h e im b , 
O berleu tnan t d. R. bei der 1. M un.-Kol.-Abt. des G arde­
korps,

dem  Bergassessor G ü n th e r  (Bez. Clausthal), L eu tn an t 
d. R . im 3. G arde-G ren.-Rgt.,

dem Bergroferendar K i r s c h n io k  (Bez. Breslau), L eu t­
n an t d. R. im Inf.-R gt. 62,

dem  B ergreferendar S a n n e r  (Bez. Breslau), L eu tnan t 
d. R. im R es.-Fold-A rt.-R gt. 11,

dem  B ergreferendar F a lk e n h a h n  (Bez. Breslau), 
L eu tnan t d. R. im F eld-A rt.-R gt. 21,

dem  Bergbaubeflissenen N o a c k , O ffizierstellvertreter 
im G arde-Feld-A rt.-R gt. o,

dem  B etriebsassistenten  bei den Riebeckschen M ontan­
werken in Halle, D ipl.-Bergingenieur L a n g ,

dem  M arkscheider R a u s c h  von der Kgl. Berginspektion 
König bei Saarbrücken, O berleu tnant d. L. beim  bayer. 
P ion.-Belag.-Train.

Den Tod für das V aterland fanden: 
der sachsen-altenburgische B erg ra t Georg B o e h n is c h ,  

H auptm ann d. L. im  In f.-R g t. 51, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes,

der B etriebsdirektor bei den Riebeckschen M ontan­
w erken in Halle, D ipl.-B ergingenieur L in d e n ,
3 der M arkscheider Michael G ö tz  aus P fe ttrach  (Bayern) 
Vizefeldwebel d. R . im  bayer. In f.-R gt. 1, Inhaber d e s  
Eisernen Kreuzes.


